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Veiterführuug der deutschen Offensive zwischen Monldidieru.Nsysn.
Siegreiches Vordringen auf der ganzen Linie.

Insgesamt iOOOO Gefangene.
Deutscher Abendbericht.

WB. Berlin,  11 . Jnni , abends. (Amtlich.)
Auf dem Kampfselde südwestl. von Noyon sind er¬
neute Gegenangriffe der Franzosen unter schwersten
Verlusten gescheitert.

Der taktische Erfolg bei Nohon.
Der Angriff zwischen Montdidier und

Noyon  traf die Franzosen diesmal nicht über¬
raschend. Sie wurden jedoch aus ihren Stellungen
vollständig zurückgeworfen, obgleich sie ihre Reser¬
ven rechtzeitig zur Verfügung hatten. Die
Schlacht , in der sich unsere Truppen wieder
glänzend geschlagen haben und die zu einem wich¬
tigen taktischen Erfolg geführt hat , ist für uns in
vollem Umfangt gewonnen.  Um diesen takti-
schen Erfolg zu würdigen muß man sich die Lage
des französischen Heeres zwischen Montdidier , der
Oise, der Msne und der Marne vergegenwärtigen.
General Fach hatte an diesen bedrohten Stellen
alle verfügbaren Reserven über Paris und Villers-
Cotterets herangeführt , denn es hatte sich hier ein
vollkommen rechter Winkel gebildet, der eine Be¬
drohung nicht nur der französischenFlanken , son¬
dern vielleicht sogar des französischen Rückens dar¬
stellte. Daraus erklärt sich, daß unser jetziger An¬
griffsstoß die Franzosen vorbereitet fand, denn
Fach mußte diesen Winkel als die unsicherste Stelle
seiner Front empfinden, also mit einem Unter¬
nehmen an dieser Stelle rechnen. Es fragt sich nur,
ob er auch die richtige Stelle vermutet , oder ob er
nicht vielmehr unfern Angriff beiMontdidier er-
wartet hat . Jedenfalls hat er seine Gegenmaß¬
nahmen schnellstens zur Wirkung bringen können.
Daraus erklärt sich auch, daß schon unser gestriger
Heeresbericht von neuen Gegenangriffen der Fran¬
zosen an dieser Stelle spricht. Foch hat eben in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit von Compiegne her uns
neue Kräfte entgegenwerfen können. Der An-
grisfsraum selbst ist nicht so breit , wie man es von
den bisherigen Angriffen her gewohnt war. Bis¬
her umfaßt er 15 Kilometer , jedoch ist eine weitere
Ausdehnung noch zu erwarten . Die Lage der
Franzosen  nach dem erfolgreichen Stoß des
vorgestrigen Tages an dieser Stelle kann nun erst
rechtals bedrohtangesehen  werden . Der
Feind wird vor allem am Matz, einem Nebenfluß
dsr Oise, kräftigen Widerstand zu leisten suchen.
Der Sroß muß als rein örtlich aufgefaßt werden
und stellt in diesem örtlichen Rahmen einen vol¬
len Erfolg  dar.

Englische Selbstkritik.
Bern , 10. Juni . Der Oberst Repington

schreibt in der Morning Post:
v,s war°e kindisch den Erfolg des Feindes zu be¬

streiten. Er hat den Verbündeten wertvolle Stel¬
lungen entrissen, hat ihnen schwere Verluste zuge¬
fügt und hat dadurch, daß sich deutsche Stärke uns-
rer Schwäche entgegenstellte, jene Vermindrrung
unsrer Kampfkraft herbeigesührt, die das Haupt¬
ziel des Feindes ist. Eine Fortsetzung solcher
Schläge, wie sie uns der Feind seit dem 21. März
beigebracht hat , wäre kein angenehmer Ausweg, am
allerwenigsten für General Fach, dessen Begabung
bekannt ist. Seine Aufgabe ist keine leichte; denn
die Verbündeten besitzen nicht die zahlenmäßige
Ueberlegenheit, die für eine große Offensive erfor¬
derlich ist, und er kann auch nicht viel noch rück¬
wärts manövrieren , weil die See u. Pons so nahe
find. Die Hauptschwäche  der Derbürdeten ist
der Verlust der Initiative,  und es ist nur
halb richffg, daß er durch Rußlands Abfall verur¬
sacht worden ist. Hätten wir rechtzeitig alles das
getan, was wir jetzt tun , so wären wir nicht in
unsre gefährliche passive Lage geraten . Unsre
Amateurstrategen werden jetzt gelernt haben, daß
die Defensive nicht immer billig ist, daß wir uns
die Abenteuer im Osten nicht leisten konnten, und
daß die Taktik der deutschen Offensive genau die¬
selbe ist, die der Feind in Rußland angewandt hat.
Unsre politischen Fehler im Jahre 1917 haben uns
in die gegenwärtige Lage gebracht.

Auflösung der Fochschen Manövrierarmee.
Der große Sieg des Deutschen Kronprinzen,

der weitere bedeutende Teile der Kampffront und
Kampfmittel der En timte zertrümmerte , hatte zu¬
gleich die Auflösung und völlige Zertrümmerung
der Fochschen Manövrierarmee herbeigeführt . Zu
Beginn der Schlacht an der A i s n e standen am
87. 5. im ganzen acht Divisionen des Feindes an
der Front . Durch die Ausdehnung des Angriffes
wurden in kürzffter Zeit sieben weitere Divisio¬
nen in die Schlacht mit hmeingezogen. Die von
Tag zu Tag wachsenden Erfolge führten schließlich
dazu, daß der französische Führer aufs neue 35
Divisionen in den Kampf werfen mußte. Im gan¬
zen sind also 60 feindliche Divisionen
an der von der deuffchen Führung gewolltm
Front in kürzester Zeit zum Einsatz gezwungen.
Die infolge der englischen Niederlagen nötig ge-
wordene Abgabe von französischen Verbänden an
die Front beidnseits der Somme und in Flandern
entblößte  die ftanzös. Front in gefährlicher
Weise und trug die Schuld an der schweren
Niederlage,  die die Franzosen zwist̂ n der
Aisne und der Marne Tag für Tag erlitten , so¬
wie an der neuen Niederlage , die am 9. 6. den
Franzosen wiederum auf d̂ r Front von Montdi-
hier bis Noyon zugefügt wurde. Es wurden
Ihnen am ersten Tage 5000 Mann abgenvmmen.
Die Hoffnung der Enitente auf einen entscheiden-
den Nngriff der großen Manövrierarmee ist end¬
gültig gescheitert. Die stolze Reservearmee, die
«ex Kriegsrat von Versailles bei seinem Beschluß

Deutsche Tagesberichte.
WB. Großes Hauptquartier,  11 . Juni.

(Amtlich.)

Westttcher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die tagsüber mäßige Gefechts-

tütigbeit lebte nur beiderseits
der Somme auf. Dach starker
Feuersteigerung griff der Feind
am Abend zwischen Anrre und
Somme an. Oertticher Einbruch
des Feindes an der Straste Cor-
bie-Sray wurde durch Gegenstoß
Zirm Stehen gebracht. Dar der
übrigen Front brachen die An¬
griffe blutig Mammen.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz
In swei Kampftagen haben die

Angriffe der Armee des Gene¬
rals von Kurier dem beabsich¬
tigten Erfolge geführt und uns
in den Sesttz des Köhengelündes
südwestlich von Koyon gebracht.
Der Stoß traf einen auf unseren
Angriff vorbereiteten tiefge-
gliederten Feind in stärkster
Stellung . Die fran;östfchrn Di¬
visionen konnten trotzdem der
ungestümen Angriffskraft unse¬
rer Truppen nicht widerstehen.
Auch dieeinheitlichen  Gegen¬
angriffen herangeführten Divi-
stonen der fran;östfchen Keeres-
reserve wurden gestern in erbit¬
terten Kämpfen rnrückgeschla-
gen.
Auf dem rechten Angriffsflügel

behaupteten Truppen des Gene¬
rals von Geringer die südl. von
AstainviUer genommenen feind¬
lichen Finten gegen heftige Ge¬
genangriffe.

Die Truppen des Generals von
Webern stehen im Kampfe bei
zur Fortsetzung dos Krieges als Trumpf ausspielte,
besticht also nicht mehr.

Die Schlacht bei Compiegue.
Basel, 11. Juni . Der Pariser Berichterstatter

der „Basler Nachrichten" schreibt aus Paris : Die
deutsche Offensive  vom 9. Juni scheint eine
sehr weitgreifende Unternehmung  zu
sein. Schon haben die Deutschen 2 5 Di v i si o -
n e n herangeführt und man gewinnt den Eindruck,
daß die Deutschen entschlossen' sind, diese Schlacht
um Compiegne mit dem äußersten Nachdruck zu
führen . Der Angriff kam keineswegs überraschend
und das französische Kommando hat alle dir Trup¬
pen bei der Hand, die zur Durchführung seiner Ab¬
sichten notwendig sind. Alles in allem ist man in
Paris darüber befriedigt (?), daß die Deutschen sich
offenbar enffchlossen haben, eine große Schlacht zu
liefern in einer Gegend, wo alles dazu vorbereitet
ist, um den Kampf unter den günstigsten Beding¬
ungen auszunehmen.

„Uneinnehmbar"
Genf, 11. Juni . Zu dem deutschen Vorstoß süd¬

lich Noyon schreibt das Pariser „Petit Journal " :
Wir erinnern daran , daß General Foch den Mit¬
gliedern der Heereskommission am 6. April er¬
klärte, daß die beiden Verteidigungszentren Apern
und Compiegne für den Feind uneinnehmbar
seien.

Ein englisches Eingeständnis.
Haag, 11. Juni . Aus London wird gemeldet:

Reuters Spezialkorrespondent in der französischen
Armee meldet vom 10. Juni , 2 Uhr nachmittags,
daß die Schlacht die ganze Nacht und morgens un¬
ausgesetzt fortdauerte . Die Stadt Renaud ist noch
in unseren Händen. Im Zentrum konnten die
Deuffchen durch Neuheranführung von Truppen
tiefer in unsere Linien  Vordringen . Sie
haben den Wald von Ressons  erreicht , der
beinahe eine Meile südlich von Ressons-sur-Matz
liegt , und dringen südlich zwischenC u v i l l i y und
Thiescourt  vor . Der Kampf fit sehr blutig.
Die Franzosen und Deutschen geraten ins H a n d-
gemengebei  jeder Ruine und bei jedem Gehöft.
Diesmal waren die deutschen Angriffe keine Ueber-
raschimg. Ihre Truppen waren in den letzten 36
Stunden Artillerie - und Maschinengetvehrfeuer
ausgesetzt. Wir müssen aus einen langen ver¬
zweifelten Kampf  rechnen . Ein weiterer
Gebietsverlust  darf nicht entmutigen.

Coureeües u. Mery . Beiderseits
der großen Strotze Rvye -Estrees-
St . Denis eroberten ste den
Höhenrücken östlich von Mery,
durchstietzen die 4. feindliche
Stellung und warfen den Feind
auf die Aronde zurück.

Trotz zäher feindlicher Gegen¬
wehr erkämpften stch die Trup¬
pen des Generals von Schoeter
den Mebergang über die Matz.
Nach Erstürmung der Köhe von
Marquegllle u. des Nignenront-
Derges drangen ste in unaufhalt¬
samem Angriff bis Anthenit vo'

Die Korps des Generals Kot-
mann haben in stetem Kampf das
feindliche Steüungsgewirr auf
den Köhen südlich von Thies-
conrl durchstotzen.

Auf den nach Süden zur Gife
abfallenden Köngen drangen wir
dis Niberourt vor.

Die Gefangenenzaht Hai stch
auf mehr als 10 000 erhöht . Da¬
mit steigt die Dahl der von der
Heeresgruppe Deutscher Kron¬
prinz seit 27. Mai eingebrachten
Gefangenen auf 73 000.

An der Front von der Gise bis
Reims ist die Kage unverändert.
Erneute Angriffe des Feindes
nsrdwestt. von Chatean -Thierry
brachen verlustreich Mammen.

Drr Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

3M MUM-KWlM iS
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WB. Berlin,  11 . Juni . Im Abgeordneten¬
hause erklärte Minister Dr . D r e w s im Name«
der Staatsregierung , daß auf dem Bode« de-
jetzigen Antrags Lohmann ein Zustandekommen
der Vorlage ausgeschlossen sei.a

! Die Enthüllung über die
Vorgeschichte des Krieges.

Berlin , 10. Juni . Der Kalmückenfürst
Dantutow,  der vor einigen Tagen aus dem
Kaukasus hier eingetroffen fit, wird demnächst mit
einer überaus bemerkenswerten Enthüllung über
die Vorgeschichte der russischen Kriegserklärung auf-
zuwarten in der Lage sein. Der Fürst war in je-
nen kritischen Tagen Flügeladjutant des Zaren
und als solcher Zeuge der berühmten Telephon-
gespräche zwischen Nikolaus II ., seinem Minister
des Auswärtigen S a so n o w und seinem Kriegs¬
minister Suchomlinow,  der gegenwärtig als
Türhüter auf einem bolschewikischen Amt Ge¬
legenheit hat , über den Wechsel des Lebens nachgu-
denken. Fürst Dantutow weiß aus eignem Er¬
leben, wie der Zar von seinen beiden Ministern an¬
gelogen und wie sein Ukas zur Einstellung
der Mobilisation einfach unterschlagen worden ist.
Noch tagelang nach der Kriegserklärung lag der
Befehl des Zaren uneröffuet auf dem Schreibtisch
des Kriegsministers . Es ist nicht ausgeschlossen,
daß der Fürst in einer Berliner Versammlung oder
vor einem geladenen Kreise seine Erfahrungen vor¬
trägt , die aus der einen Seite das Verschulden des
Zaren in milderm Lichte erscheinen lassen, die aber
anderseits geeignet sind, dem feindlichen, wie na¬
mentlich dem neutralen Ausland die Augen noch
weiter zu öffnen, und insonderheit den verführten
Amerikaner zeigen können, welche Schurkerei sie
bisher als das Opfer preußischer Machtpalitik zu
bedauern gelehrt worden sind.

Drr deutsch-amerikauische Nationalbund.
Köln, 10. Juni . Der dcuffch-amerikanischr Na-

tionalbund , der zusammen über 2 Millionen Mit¬
glieder zählte, hat sich, der „Köln . Dolksztg." zu¬
folge, durch Beschluß seiner Hauptversammlung in
Philadelphia aufgelöst  und seine Fonds in
Höhe von 30 000 Dollars dem amerikanischen Roten
Kreuz vermacht. Zugleich hat er eine Resolution
angenommen, in der er sich in kräftigen Worten
für den Krieg enffcheidet.

Ktoyd George und Wilson
sind wieder einmal eifrig am Schwätzen. Der ge-
rissene politische Rattenfänger Wilson  möchte
gar zu gerne das an Erdschätzen überreiche Mexiko
unter seinen Einfluß bringen , um dieses auch bis¬
her neutrale Land uns auf den Hals zu hetzen.
Zu dem Zwecke hielt er dieser Tage vor mexikan.
Journalisten , die aus Kosten Nordamerikas eine
pläsierliche Rundfahrt durch Dollarika machen, eine
honigsüße Rede, in welcher er seine humanen und
idealen politischen Ziele über den grünen .Klee
herausstrich und die Mexikaner zu einem groß-
amerikanischen Bunde  einlud . Früher
habe Nordamerika gegenüber dem schwächeren
Mexiko wohl einmal räuberische Absichten' gehabt
und auch durch die Tat bekundet; aber heute treffe
das nichlmehr zu. Er , der Präsident verurteile
solche häßlichen Bestrebungen durchaus und sei ge¬
gen das mexikanische Nachbarvolk von aufrichtiger,
selbstloser Freundschaft beseelt. Präsident Car-
ranza von Mexiko, der Herrn Wilson wie einen
alten Groschen kennt, wird über die Selbstlosigkeit
der amerikanischen Dollar -Politik seine eigenen
Gedanken haben und über die Lockungen und sü¬
ßen Versprechungen Wilsons herzlich lochen. Ein
Blick auf Kuba, Panama und auf die Philippinen
zeigt je dem Dümmsten, was von der Selbstlosig¬
keit der amerikan. Dollarjäger zu halten ist. Ueber-
dies weiß jeder Mexikaner, daß die heutigen nord¬
amerikanischen Staaten Texas , Neumexiko, Arizo¬
nas und Kalifornien einst mexikanische Provinzen
waren.

Die Rede des englischen Erstministers Lloyd
George  wurde gehalten auf einem Derbands-
feste der engl. Buchdrucker und hatte den Zweck,
den unter schmetterndenHammerschlägen Hinden-
burgs wankenden Mut Altenglands in etwa wie¬
der aufzurichten. Darum schimpfte Lloyd George
wie ein zeternder Rohrsperling aus den bösen
preußischen Militarismus , der angeblich die Zivi¬
lisation der Gegenwart in die dunkelste Zeit der
Vergangenheit zurückschleudern wolle. Er huldigte
den hilffeichen Amerikanern, pries die Entschlos¬
senheit und den unbeugsamen Mut der Franzosen
und lobte den ungebrochenen stählernen Kriegs¬
willen des englischen Volkes, der auch unter Lu»
dendorffs Hammer mir noch fester und härter
werde. Trotz dieser forschen Worte ging durch diese
Kriegsrede des englischen Preniiers ein ahnungs¬
volles Tremolo, als ständeu für die Entente neue
schmerzliche Niederlagen  vor der Türe.
„Wir erleben sorgenvolle Tage. Die Krise ist noch
nicht vorüber usw. Aus dieser Kampfrede von
Lloyd George geht klar hervor, daß an ein Ein-
lenken  Englands nicht zu denken ist, solange
dieser Knegmacher und Aufpeitscher an leitender
Stelle steht. Das mögen sich alle gesagt sein las¬
sen. die aus gelegentlichenzweideutigen englischen
Ministerreden ein Friedensrauschen heraus hören
wollen. Erst wenn Lloyd George von der politi¬
schen Bildfläche verschwunden sein wird , darf sich
die Friedenstaube mit dem Oelzweig ins Frei«
wagen. Hindenburg und Ludendorff werden ab«
durch neue kraftvolle Harmnerschläge dafür sorge«,
daß der ins Wanken , geratene Kriegswille der
kleinlaut gewordenen Gegner recht bald in Scher¬
ben zu Boden sinkt.

15 Milliarden Mark.
Das Ergebnis der 8. Kriegsanleihe  stelÜ

sich nach Ablauf der Feldzcichmungsfrist (18. 5.) ,
nunmehr ans 15 001 425 400 Mark. Die bei der.
ersten Meldung ausgesprochene Erwartung einer
weiteren Erhöhung hat sich also durch das Hinzn-
kommen von rund einer Biertrlmilliarde Mark
erfüllt.

Von der Ztalienftont.
Basel,  11 . Juni . Der Kanonendonner a» !

der italienischen  Front wird im ganzen Ka«.
ton Granbünden in nie dagewesener Stärke hör¬
bar.

Dr. Lohmanns Rücktritt.
Wie wir aus bester Quelle erfahren , hak der

Vorsitzende der nationalliberalen Landtagssraktion
Dr . Lohmann sein Amt als Vorsitzender Dienstag
vormittag niedergelegt und zwar auf Drängen der
Parteimehrheit , weil sich Lohmann durch den heim¬
lichen Abschluß des sogenannten WahlrochWkom-
promisses mit den Konservativen in Gegensatz zu
der Mehrheit der Partei gesetzt hat.

Ebert als Vorsitzender des Hauptausschusses.
WB. Berlin , 11. Jun ' . Der HauvtauSschuß des

Reichstages hat heute vor Eintritt in die Tages¬
ordnung die Wahlen des neuen Vorsitzenden und
seineŝ Stellvertreters vollzogen. Auf Vorschlag
des Abg. Gröber (Ztv.) wurden der Abg. Ebert
(Soz .) zum Vorsitzenden und der Abg. Strese-
mann (natl .) zum stellvertretenden Vorsitzenden
geivählt. Der bisherige Vorsitzende und jetzige
Reichstagspräsident Fehrvnbach  verabschiedete
sich mit Dankesworten vom Hauptausschuß , wo-
rauf ihm der Wg . Junck (natl .) den Dank des
Ausschusses für seine umsichtige Führung des Am- .
tes aussprach.

Vorläufiges Ergebnis der Ludcndvrfs Spende . ;
Nach sehr vorsichtigen Schätzungen wird des bis¬

herige Ergebnis der Ludendorsf - Spende
für die Kriegsverletzten auf 100—120 Millionen
Mark beziffert. Die Sammlungen werden fort - ;
gesetzt. \
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Nach dem Ausscheiden Rußlands aus der Reihe

der kriegführenden Mächte sind für den Viewer-
band die asiatischen Fragen von neuem akut ge-
wr-rden . Im fernen Osten ist Sibirien zu einem
Brennpunkt der widerstrettendsten Interessen ge¬
worden , die sich allerdings gegenseitig derartig in
Schach halten , daß es dort , zu einem ernsthaften
Eingreifen noch nicht gekommen ist. Persien,
das seiner geographischen Lafle und seiner jüng¬
sten Vergangenheit noch leichter der englischen
Willkür ausgeliefert ist, mußte nach . dev Zer¬
trümmerung Rußlands für England ein lockendes
Ausbeutobjekt werden , das nichl nur wertvollen
Länderzuwachs bringen , sondern zugleich auch In¬
dien nach Nordosten sichern soll.

Durch das Abkommen von 1907 über Persien
wurden die schwierigen , stets zu kriegerisch r Ver¬
wicklung neigenden Reibungsflächen zwischen der
britischen und der russischen Asien -Politik beseitigt.
Dieses Abkommen teilte Persien in drei Inte»
ressenzonen  auf , «ine russische  im Nor-
den , eine britische  im Süden und eine neu¬
trale  in der Mitte . Damit halte England zwei
große Ziele erreicht : eine Einigung niit Rußland
erzielt und damit die Möglichkeit den Bündnisse
geschaffen, sowie ein starkes Bollwerk für die
Sicherheit des indischen Besitzes aufgerichtet . Es
war auch nur eine folgerichtige Fortsetzung der
bnitisch-russischen Politik in Persien , wenn diese
beiden Mächte in ihren schrankenlosen Raubab-
sichtcn während des Krieges sich über die völlige
Aufteilung dieses Landes einigten . Rußland b>
nutzte den Krieg gegen die Türkei als Vorwand,
um Pe r s i en trotz seiner Neutralität zum .Kriegs¬
schauplatz zu machen . Und England und Rußland
kamen überstn , ihre bisherigen „Einflußzonen"
sich gänzlich einzuverleiben und auch die neutrale
Zc ne aufzuteilen.

Hindenburgs Siege und die russische Revolu¬
tion vereitelten diese Anschläge gegen Pwsien.
Rußland zog sich aus dem „Geschäft " völlig zu¬
rück. Im Frieden von Brest - Litowsk
verpflichtete es sich, Persien zu räumen.
Dies -' Verpflichtung wurde auch baldigst erfüllt.
Für England ist dies natürlich ein erwünschter
Anlaß , das russische Erbe anzutreten.
Alle Anzeichen deuten darauf hin , daß britische
Streitkräfte im Anmarsch sind , um den persischen
Norden und Westen zu besetzen bezw. zu erobern.
In S e i st a n an der afghanisch -persischen Grenze
sind bereits erhebliche Truppenmengen mit starker
Artillerie zusainmengezogen worden . In Khoras-
sau (Nordost -Persien ), sowie an Punkten in Süd-
ost-Persien und an der persisch - afghanischm
Grenze sind Befestigungen angelegt . Ferner ar¬
beitet die englische Propaganda im Lande selbst
mit allen Mitteln daraufhin , die Bevölkerung für
die englisch n Absicksten zu gewinnen . Die Po-
lizeitruppen  und die Gendarmerie , die dem
englischen Einfluß unterliegen , sind vielfach in
gleichem Sinne tätig . Es ist offenkundig , daß das
Hauptstreben der Engländer darauf abzielt , ans
Kaspische Meer zu gelangen . Erleichtert wird
ihnm ihr Bemühen durch die Bolschewiki , die für
sie gewissermaßen den Platzhalter spielen . So ist
die Besetzung Bakus durch die Bolschewiki sicherlich
auf englisch Machnschaften zurückzuführen.

Es war von jeher englisch Staatskunst , sich
überall dort einzudrängm und einzunisten , wo
energischer Widerstand nicht zu erwarten war . Auf
diese Art ist das britisch Imperium zusammen¬
geraubt und die Weltherrschaft aufgerichtet wor¬
den . Auch in diesem Kriege , der nach Englands
wortreichen Erklärungen um das Recht in der
Welt , vor allem um das Rech und den B stand
der kleinen Nationen , geführt wird , weicht Eng-
land nicht von den erprobten und lohnenden Me-
thoden seiner Politik ab . Der Krieg auf dem
Kontinent war ihm nich die Hauptfach — den
zu führen waren die Russen , sind die Fmnzosen.
Belgier , Serbm usw. da —, es stürzte sich in erster
Linie auf das , was leicht zu erobern war , auf
die deutschen Kolonien und auf die schwer zu ver¬
teidigenden türkischn Gebiete . Es wollte zu- rst
nur seine bisherige Einflußzone m Person an sich
reißen , geht aber anscheinend damn , ganz Persien
sich zu unterwerfen . Ob diese mit merkbarer Ver-
zettelung der britischen Kräfte verbundenen ego¬
istischen Absichten Englands seine Verbündeten,
namentlich den Franzosen , die jetzt in jüngster Zeit
infolge der Unzulänglichkeit der britischen Heere
wiederum furchtbare Blutopfer haben bringen
müssen , nicht endlich einmal stutzig machen : ihnen
die Augen über die wahren Kriegsziele ihrer Der-

bundeten öffnen werden ? Zu offen und zu unge¬
niert geht der britische Imperialismus _seinen
Raubabsichten nach. Selbst Wilson wird die neue
Bedrohung des neutralen Persien durch den engl.
Bundesgenossen nicht übersehen können!

Reichstagsverhandttmgen.
(171. Sitzung vom 10. Juni .)

Am Bundes ratstische : Staatssekretär des Innern
Dr . Wallraf.

PräsidentFehrenbach eröffnet die Sitzung um 2 Uhr
20 Min . Die Beratung des Haushalts des Reichsamts
des Innern wird beim Titel Staatssekretär in der zwei¬
ten Lesung fortgesetzt.

Abg. Dr . v. Golfer (natl .) : Den Kriegsprimanern
soll man die Erfahrungen , die sie draußen erworben
haben , ihre Entschlußkraft und ihren Mannesmut an¬
rechnen ; sie werden jeden ihnen gegebenen Posten aus¬
füllen . Die militärische Jugenderziehung muß veredelt
werden . Die Frau , die uns mitgeholfen hat , den Kri -g
zu gewinnen , muß in die Organisation hineingenommen
werden . Jedes junge Mädchen sollte einen Kursus in
der Säuglingspflege durchmachen müssen.

Die Frage der Unehelichen.
Abg . Wermuth (D . Frakt .) : Die Alimentationssähe

sind zu hoch. Die Folge ist, daß die Bäter du . ch Ueber.
gang von einem Erwerb zum anderen sich ihren Ver¬
pflichtungen zu entziehen suchen. Namentlich in den
Industriezentren ist für eine ordnungsmäßige Pflege
dieser Kinder zu sorgen , man mag . ie Institute Findel¬
häuser oder Waisenhäuser nennen . Die Al -.memanons-
pflicht soll bestehen bleiben . In Verbindung mit Wohl¬
tätigkeitseinrichtungen soll aber für die unschuldigen
Kinder gesorgt werden . Menschen sind der größte Reich¬
tum eines Landes.

Staatsseretär Wallraf : Bei der abgekürzten Geburts¬
urkunde fällt die Bekanntgabe der unehelichen Geburt
weg. Das ist schon ein kleiner Fortschritt . Die Frage
der Einheitsstenographie ist noch nicht spruchreif!
Hoffentlich kommt es in absehbarer Zeit zu gsner Ei¬
nigung unter den führenden Systemen . Die Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheiten ist eine unserer
dringendsten Aufgaben.

Abg. Bock (U. Soz .) : Die Unterstützung der Krieger¬
familien genügt trotz der mehrfachen Aufbesserungen
nicht , viele Familien leben in bitterer Not und in tief¬
stem Elend . Unser Antrag auf Verbesserung der Fa¬
milienunterstützung sollte einmütig angenommen
werden.

Abg . Gröber (Zentr .) : Das Beamtenrecht muß da¬
hin erweitert werden , daß in den Betrieben des Reiches
Beamtenausschüsse eingerichtet werden . Die Ausschüsse
liegen durchaus in beiderseitigem Interesse von Beam¬
ten und Verwaltung.

Abg . v. Trompzynski (Pole ) : Das Reichsvereinsgesetz
wird den Polen gegenüber illoyal gehandhabt . Die pol¬
nischen Gewerkschaften haben sich jeder politischen Tä¬
tigkeit während des Kriegs enthalten.

Abg . Reck-Lnck (kons.) bittet um Beschleunigung des
Ermittlungsverfahrens wegen der Kriegsschädcn in Ost¬
preußen.

Abg. Pfeiffer (Zentr .) : Die Bevölkerungspoliti!
drängt uns dazu , unsere Schulausbildung  zu
verkürzen . Das Beispiel der Kriegsprimaner beweist,
daß es möglich ist . Wenn wir die Kirchenglocken für das
Vaterland haben bingcben müssen , so braucht >nan vor
den vielen Denkmälern nicht Halt zu machen . Im Ge¬
genteil , da könnte man von einer guten Wirkung des
Krieges sprechen . (Heiterkeit .)

Abg . Wirth (Zentr .! : Wie steht es mit der Entschädig,
ung von Fliegerschädeü ? Sind Privatversicherungen
für diesen Zweck nicht überflüssig ? Das Reich sollte den
Schaden voll ersetzen.

Staatssekretär Dr . Wallraf : Die Sachschäden werden
bei den Fliegerschäden nach dem gegenwärtigen Wert
ersetzt . Ueber Personenschäden bestehen noch keine ge¬
setzlichen Vorschriften . Die heimgesuchten Städte kön-
nen sich weitherziger Entschädigung versichert halten.
(Bravo !) Die Reichszuschüsse für die Krieger -Familien-
unterstützung belaufen sich bisher auf sechs Milliar-
d e n . Die sozialdemokratischen Anträge gehen für die
heutigen Verhältnisse zu weit.

Damit wird die Generaldebatte geschlossen. Die
Abstimmungen über die Resolutionen erfolgen morgen.

Der Steuerkompromiß im Lauptausschuß.
Reichsschatzsekretär Graf Rödern gab am 10. Juni

im Hauptausschuß folgende Erklärung ab:
Die Reichs -Finanzverwaltung trat mit den Verbün¬

deten Negierungen über die kurz vor der Pfingstpause
erörterten Fragen der Ergänzung des K r i e g s a b -
gabengesetzes  für Gesellschaften in Verbindung.
Als Ergebnis der Verhandlungen kann ich Mitteilen,
daß der Bundesrat sich in Anbetracht der weiteren
Höhe der Kriegsausgaben und der zurzeit nicht abzu¬
sehenden Dauer des Kriege » dem in den Anträgen
Gröber und Westarp hervorgetretenen Wunsche nach
einer Vermehrung der - Einnahmen fiir 1918 durch eine
einmalige außerordentliche Besitzabgabe , auch der physi¬
schen Personen , für dieses Steuerjahr nicht ver¬
schließt.  Daher glaube ich schon heute Mitteilen zu¬
können , daß sich der Bundesrat in seiner Mehrheit un¬
ter Zurückstellung mancher prinzipieller Bedenken mit
den Grundlagen des Antrages Gröber zu 2 und 3 ein¬
verstanden erklären wird , während diese Erklärung für
Punkt 1 nicht abgegeben werden kann . Aus der Mehr¬

einkommen -Stcuer sind 850 Millionen zu erwarten,
aus der einmaligen Vermögenssteuer etwa 350 Millio¬
nen , so daß der Ertrag von 1200 Millionen Mark auch
auf diese Weise erreicht werden dürfte . Für die Mehr¬
einkommensteuer und die Vermögenssteuer steht also
die Zustimmung des Bundesrats in Aussicht , nicht
aber  für die E i n k o m m e n st e u e r . Weiterhin ge¬
wannen die Verbündeten Regierungen die Ueberzeug.
ung , daß der Antrag des Abgeordneten Westarp , der im
Grunde auf einen veredelten Matrikular-
beitrag  hinzielt , einen jetzt gangbaren Weg nicht
darstellen dürfte . Es fehlt zurzeit an einem geeigneten
Maßstab fiir die Ilntcrverteilung der Lasten auf die ein¬
zelnen Staaten . Die Ausarbeitung des Antrages
Gröber wird unter Beteiligung der Bundesstaaten in
die Hand zu nehmen sein . Inzwischen kann die Be¬
ratung über die Kr i e g s st e u e r für die Gesellschaften
fortgeführt werden . Der Bundesrat ist geneigt , der
Errichtung eines Reichs - Steuergerichtshof  es
zuzustimmen . Er glaubt aber , sich Einzelheiten und
Formalien Vorbehalten zu müssen . Schon jetzt könnte
dem Steuergerichtshof das Gebiet der Umsatzsteuer zu¬
gewiesen werden . In späteren Gesetzen könnten ihm
weitere Aufgaben zugewiesen werden , so daß am Kriegs-
schlusse eine Zusammenfassung erfolgen könnte . Die
Verbündeten Regierungen halten auf der anderen Seite
daran fest, daß diese ihre Stellungnahme zu dem An¬
träge Gröber nun auch dazu führen müsse, daß der
Reichstag  gleichzeitig die übrigen Steuer¬
vorlagen  der Reichsrcgierung in ihrem formellen
und materiellen Aufbau annehmen  werde . Denn
die Steuervorlage des Jahres 1918 ist als E i n h e i t zu
betrachten und als solche zu behandeln . Das gilt vor
allem auch von den Getränke st euer  n.

Nach den Ausführungen de? Reichsschatzsekretärs er¬
klärte Abg. Müller - Fulda als Berichterstatter : Die
Mitteilungen de» Reichsschatzsekretärs können nur be¬
grüßt werden . Damit wird in der Hauptsache erreicht,
was Ausschuß und Reichstag wollten . Ein geeigne¬
ter Weg zur Verständigung  zwischen Bun¬
de s r a t und Reichstag  ist gefunden . Der Vor¬
schlag, nur die Vermögen über 50 000 Mark zu besteuern
anstatt über 20 000 Mark , wie der Antrag Gröber will,
entspricht auch meinen Wünschen , wenn dafür die Er¬
höhung der Vermögenssteuer für die größeren Vermögen
bis fünf vom Tausend durchgeführt wird anstatt drei
vom Tausend , wie der Antrag Gröber will . Dann
dürfte auch kein Ausfall im Ertrag der Steuer ent¬
stehen . Wenn die Steuern nur vom Mehreinkommen
gegenüber dem Jahre 1918, also vom eigentlichen
Kriegsgewinn erhoben werden und das Einkommen in
der Höhe , wie es vor dem Kriege bestanden hat , frci-
bleiben soll, dann müssen die Steuersätze auf diese
Mehreinkommen natürlich etwas höher gegriffen wer¬
den . Erwünscht ist es , und dieses Ziel wird auch wohl
erreicht werden , wenn man den Gesamtertrag auf etwa
1200 Millionen für das laufende Jahr bringen könnte.
Die Zusage betr . die Errichtung eines Steuergerichts¬
hofes ist ebenfalls zu begrüßen . Bedauerlich ist, daß
hinsichtlich des Steuerkontrollrechts noch keine Entschei¬
dung getroffen ist.

Lanvtagsverhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 10. Juni.
Präsident Graf v. Schwerin -Löwitz eröffnet die

Sitzung um 4,15 Uhr . _ '
Die Beratung des Haushalts der geistlichen und Un-

terrichtsangelegcnheiten wird bei dem Titel »Kunst und
Wissenschaft " fortgesetzt.

Die Staatshaushaltskommission beantragt , den An¬
trag Traub (b. k. P .), in dem 60 000 Mark zu Forsch¬
ungen über die Zeit der Reformation und der Ge ^--n-
reformation gefordert werden , anzunehmen.

Abg . Harnisch (Soz .) stimmt dem Antrag zu.
Es folgt die Besprechung über die

höheren Lehranstalten.
Abg . Dr . Kaufmann (Zentr .) berichtet über die

Verhandlungen des Ausschusses . In den Anträgen des
Ausschusses werden Vorkehrungen an den höheren
Schulen gefordert , die die Erziehung zum deutschen
Staatsbürger zu fördern geeignet sind . Ferner wird
eine Förderung der Bestrebungen auf Schaffung einer
deutschen Einheftskurzschrift gefordert . (Antrag
Fritsch .)

Abg . Borster (frei !.) : Der Krieg hat die Notwendig¬
keit der Ausbildung in Naturwissenschaft und Technik
schon auf der Schule bewiesen . An der ersten Stelle
muß der deutsche Geschichtsunterricht stehen . Das Wort
des Kaisers von 1890, daß wir auf den höheren Lehr¬
anstalten die Schüler nicht zu Griechen und Römern,
sondern zu guten Deutschen erziehen sollen , hat auch
heute noch Geltung . ^

Hierauf vertagt sich das Haus . Nächste Sitzung
Dienstag 11 Uhr . Vierte Lesung der Wahlrechts¬
vorlage.  Schluß 514  Uhr.

Eine kleine Paritätsdebatte
entspann sich am Samstag im Reichstag bei Er¬
örterung des Etats für das Reichsamt des Innern
im Anschluß an die Rede des Zentrumsabg . Dr.
Bell.  Dieser hatte wie folgt ausgeführt:

Wenn ich mich nunmehr zu dem Kapitel der Pari¬
tät im Reiche wende , so muß ich leider feststellen , daß
die Verhältnisse im Reiche und in Preußen sich nicht
gebessert , sondern bedeutend verschlechtert  haben.

Aber der Staatsnotwendigkeit , auch die volle Kraft ufiS j
Leistungsfähigkeit der deutschen Katholiken dem Staats - •
intereffe dienstbar zu machen , darf sich kein Staatsmann
und kein Parlament entziehen . Das beklagenswerteste
bei der Imparität ist die Tatsache , daß sie im Reiche
und in den Bundesstaaten leider vorbildlich geworden
ist, auch für die Besetzung der Beamtenstellen in - den
Gemeinden , den übrigen Selbstverwaltungskürpern und
auch in den Privatbetrieben . Wir erwarten von dem
Staatssekretär , daß er sich für die Beseitigung unserer
Beschwerden mit allem Nachdruck einsetzt . Nun ist es
ja klar , daß diese aus einer Jahrzehnte lang systematisch
geübten Imparität hervorgcgangenen Mißstände nicht
mit einem Schlag beseitigt werden können , sondern daß
es dazu eines gewissen Zeitraums bedarf . Wenn der
Staatssekretär aber wirklich ernstlich bemüht sein will,
die Mißstände zu beseitigen , dann muß unbedingt un¬
verzüglich ein fester Stamm tüchtiger Katholiken Heran¬
geholt werden . Besonders in den besetzten Landesteilen
vorzugsweise Katholiken heranzuziehen , wäre nicht nur
ein Gebot der Gerechtigkeit gegenüber den ausländi.
schen Katholiken gewesen , - sondern mich ein Zeichen
staatsmännischer Klugheit u . verständnisvollen Taktes,
da gerade die besetzten Gebiete Belgien und Polen
fast ausschließlich katholische Einwohner haben . Statt
dessen sind die Beamtenstellen und zwar gerade die
höhern und höchsten in ganz einseitiger Weise mit Pro¬
testanten besetzt. Kann man sich da wundern , daß die
Herzen der Bevölkerung in den besetzten Gebieten trotz
aller organisatorischen Verdienste so wenig für uns ge¬
wonnen werden können ? Auch hier heißt es Vertrauen
gegen Vertrauen . Die deutschen Katholiken , deren
Reichstreue in der jetzigen schweren Zeit die Feuerprobe
glänzend bestanden hcrt, werden auch in Zukunft mit
bewährter Reichsfreudigkeit und mit ihren deutschen
Brüdern anderer Konfessionen ihre volle Kraft in den
Dienst des Vaterlandes stellen ; wir erwarten aber , daß
die traditionelle Imparität endlich Platz macht dem
Fundamentalsatz : justitia fundamentum regnorum , daß
auch auf sie Anwendung findet der preußische Wahl-
spruch „Jedem das Seine !" (Lebh . Beif . im Zentruml.

Darauf antwortete der Staatssekretär Dr.
Wallraf:

An dem Grundsatz , daß die Tüchtigkeit für die Ein¬
stellung von Beamten entscheiden muß , muß ich festhal.
ten . Sicher ist, daß diese Tüchtigkeit nicht nach konfes¬
sionellen Vorurteilen beurteilt werden »darf . Aber an¬
dererseits ist auch sicher, daß die Zahl der katholischen
Kandidaten auf manchen Gebieten geringer ist, als es
dem Prozentsatz der katholischen Bevölkerung entspricht.
Wenn man hiergegen einwendet , das komme daher , daß
die Katholiken weniger Aussicht hätten , berücksichtigt zu
werden als andere , so trifft dieser Einwand , wenn er je
zugetroflen sein sollte , was ich nicht annehme , heute
jedenfalls nicht zu . Unser Ziel muß es sein , dahin zu
kommen , daß die Frage nach der Konfession überhaupt
ganz wegfallen kann . (Beifall .) Eine Statistik kann ich
nicht geben , sondern nur ein Einzelbeispiel . Ich habe
nach Belgien infolge des dortigen Justizvertrages 53
Justizbamte schicken laffen . Wir haben die Herren nie
nach der Konfession gefragt . 23 haben sie ohne Frage
angegeben . Von diesen waren 13 Katholiken!

Abg. Schulz (Soz .) :
Die Paritätsschmerzen de? Abg. Bell nehmen sich

eigenartig aus angesichts der Tatsache , daß wir einen
katholischest Reichskanzler haben , daß der Staatssekretär
des Innern katholisch ist, ebenso der preußische Justiz-
minister , und daß wir heute einen von allen Seiten
hochgeschätzten Kollegen , der ebenfalls Katholik ist, zum
Präsidenten des Reichstags gewählt haben . Diese
Klagen sind nicht mehr berechtigt.

Ein Protest Litauens.

Bern , 10. Juni . Der litauische Nativnalrat
hat in einem Telegramm an die Ministerpäsiden»
ten Frankreich , England und Italien gegen die
Entschließung des Versailler Kriegsrates prote-
stiert , einen polnischen Staat mit einem freien
Zugang zum Meere zu schaffen, da dieses Pro¬
gramm nicht verwirklicht werden könne , ohne das
Gebiet Litauens zu zersplittern . Einen gleichen
Einspruch hat der litauische Nationalrat bei den
hiesiglm Gesandtschaften der Alliierten erhoben.

Das belgische Kabinett.

Haag , 10. Juni . Der „Nieuwe Rotterdams, - «
Courant " meldet aus Le Havre : Der belgische
„Reichsanzeiger " gibt bekannt , daß gleichzeitig mit
de BrocquevUle alle anderen Minister ihre Ent¬
lassung nachgesucht hatten . Der König nahm je¬
doch die Entlassungsgesuche nicht an.

Uebereilter Optimismus.

Rotterdam , 10. Juni . Der Militärkrttiker de«
„Daily News " hält die Fortsetzung der deutsche«
Offensive an der Orse und cm der Marne für sicher'
und spricht von neuen großen Vorbereitungen Hin¬
denburgs . General Maurice warnt im „Daily
Chronicle " am Sonntag abermals vor übereiltem
Optimismus . Es zeige sich an der ganzen Front
keine Schwächung der Deuffchen und man müsse
mit der großangelegten deuffchen Hauptoffensiv«
als bevofftehend rechnen.

Der Schlangenring.
Roman von M . H o h e n h o f e n.

13) (Nachdruck verboten .)
Aber mußte Heinz Wesenkamp wirklich zu

ihrem Vater gekommen sein ? Konnte er nicht nur
di ? Absicht gehabt haben , die er dann aus irgend
welchen Gründen vielleicht gar nicht ausführte ? .

Sie wollte sich mit allen Kraft an diese Mög¬
lichkeit anklammern.

Aber war nicht von einem Karbolgeruch im
Zimmer des Toten gesprochen worden?

„Fräulein , schlafen Sie iinmer noch? "
Flüsternd klang die Frage von der Tür her;

dort schaute durch den Türspalt das Dienstmädchen
bei Steinbrechers Rosa Denkscherz ; diese war be¬
reits etwas älter , eine flein »?, gedrückte Erschei¬
nung , hatte ein weißliches Gesicht, das aber viele
Sommersprossen erkennen ließ , u . rötliches Haar.

Da richtete sich Marie Steinbrecher erst vollends
empor , stand auf und trat mit schwerfälligen
Schritten , als müßte sie eine schwere Last mit sich
tragen , nach dem Toilettenspiegel hin.

,Meinl Haben Sie gehört , welches Unglück uns
getroffen hat ?"

„Ja ! Gnädiges Fräulein , ich bin aber auch
furchtbar erschrocken, als mir der alte Thomas
alles mitteflte . Ich wollte es erst gar nicht glau¬
ben , bis ich den Toten selbst gesehen hatte ."

Während der Anwort hatte sie die elektrischen
Lichter ausgeschaltet.

„Ist er noch in seinem Zimmnr ?"
« Rosa Denkscherz wußte , wer damtt gemeint
war.

- „Nein ! Er ist schon fortgebracht worden , denn
er muß doch von der- Gerichtskommission seziert
werden . Der Schiltzmann hat es mir gesagt ."

tz Fort!
, Und es war , als hätte Marie Steinbrecher da¬
bei etwas leichter aufgeatmet.

' „Ist vom Gerichte immer noch jemand da ?"
. „Ja ! Erst am Morgen ist der dicke Mann ge¬
kommen , dey Immer so laut keucht, wenn er etwas

schneller gehen soll . Dafür wird er aber auch das
Wenigste fangen ."

„Wo ist er jetzt?"
„Im Garten ! Dort steht er herum wie em

Hahn im Hühnerhofe . Was er da unten nur
sucht?"

„Schon gut !"
„Soll ich Ihnen beim Umkleiden behilflich

sein ?"
„Nein ! Ich wlll allein bleiben ."
Daraufhin entfernte sich das Mädchen wieder,

toöhrend Marie Steinbrecher jetzt zu dem Fenster
ging , von dem aus der ganze Garten zu übersehen
war ; sie schob den Vorhang nur unmerklich zur
Seite , daß sie Wohl den Garten übeffehen konnte,
aber nach ihrer Meinung selbst nicht zu bemerken
war.

Da entdeckte sie auch schon die etwas zur Fülle
neigende Gestalt des Kriminalbeamten , an den
sie sich rroch erinnerte und der lväbrend jenes Ver¬
hörs am Svätabende vorher auch anwesend war.

Was nwchte er suchen?
Sie sah , wie er sich mehrmals zum Boden nie-

derbllckte, wie dort irgend etwas seine Aufmerk-
samkett fesselte, wie er sich dann mit den Händen
am Boden zu schaffen machte , nach einer Richtung
hin prüfte , aufstand und weiterging , wieder zu
suchen begann , nach dem Hause zurückblickte, rasch
etwas aüfhob , lvas die am Fenster stellende aber
unmöglich erkennen konnte , und wie er später
nach der Villa zurückkehrte.

Vergebens versuchte Marie Steinbrecher diesen
einzelnen Beobachttingen auch eine Erklärung und
Bedeutung beizumessen . Es gelang ihr nicht.

Als sie dann den Krimalbeamten in das Haus
eintnsten sah, ging sie vom Fenster zurück.

Ob der Kriminalbeamte irgend etwas erzielt
hatte?

Sie fühlte dies wie eine Last ! Gatt es doch
Heinz Wesenkamps Schicksal!

Sie hoffte ja noch immer , daß er jenen Weg
doch nicht gemacht habe und klammerte sich an den
Gedanken , daß er schuldlos sei an dem Verbrechen.

Sie wollte ihr Zimmer verlassen , als sie mit

dem Kriminalbeamten Max Hallern zusammen¬
traf.

„Eben wollte ich Sie aufsuchen . Ich nehme an,
daß Sie das meiste Interesse daran haben , daß
die Tat auch gesühnt wird , da Sie mir ja auch
vom Fenster aus zugesehen hatten ."

Sogar das hatte er beobachtet ! Und sie hatte
sich unbemerkt gewähnt.

Sie antwortete darauf gar nicht , sondern bot
ihm zunächst einen Stuhl an . Max Hallein kam
dieser Aufforderung auch nach, atmete efft ttef,
da er wieder nach Lust rängen mußte , und erklärte
nunmehr:

„Sie lverden jetzt den Schrecken so weit über-
wuniym haben , daß Sie auch antworten können,
falls Sie mich dadurch in meiner Aufgabe zu un¬
terstützen vermögen . Zunächst handelt es sich um
die Lösung der Frage , wer in dem Arbeitszimmer
des Ermordeten um jene verhängnisvolle Stunde
gewesen ist . Sie haben davon wahrscheinlich keine
Ahnung ?"

„Nein !"
Maritz Steinbrecher hatte die Hände ineinan¬

der gegriffen , die leicht auf ihrem Schoße lagen.
„Es ist mir zunächst gelungen , genauere An¬

haltspunkte dafür zu erlangen , daß im Zimmer
des Ermordeten ein Soldat war , der einen feld¬
grauen Waffenrock trug und verwundet war . Das
setze ich sogar schon als Taffach - voraus ."

Da griffen Marie Steinbrechers Hände noch
fester ineinander , auch die Lippen lagen zusam-
niengekniffen , damit sie zum Schweigen gezwun-
gen würden . Sie antwortete auch nichts.

Das Gesicht Max Halleins ließ nichts erken¬
nen , ob er etwas von dieser ungewollten Beweg-
ung erkannt hätte ; ohne irgendwelche Pause und
im gleichen Tone fuhr er fort:

„Die Verwundung beweist der starke Karbol-
geruch ; die Fußspuren im Garten zeigen die Be-
nagelung der Sohlen , wie diese beim Militär üb¬
lich ist ; beim Uek -rklettzern , wobei er anscheinend
durch eine Verletzung behindern wurde , verlor er
noch einen feldgrauen Waffenknopf . Die Spuren
ließen bisher nur fesfftellen , daß diese unbekannte

Soldat auf diesem Wege die Villa verlassen hat;
aber wie er in das Haus gekommen , ließ sich nicht
beweisen . Jedenfalls können Sie kaum Aufklä¬
rung darüber geben , wer dieser Soldat gewesen,
und was er gewollt ?" !

„Nein !"
So leise geschah die Antwort , daß sie nur wie

ein Hauch von den Lippen kam ; aber dabei irrte«
ihre Augen an dem Kriminalbeamten vorbei . -

(Fortsetzung folgt .) s

Vermischtes.
Langfuhrer Räuberromantik.

Fortgesetzte Einbrüche in Langfuhr bei Danzig habe «§
dort zur Aufdeckung einer für alle Beteiligten verhäng¬
nisvollen Räuberidylle in Betrieb einer Anzahl höhere»
Schüler geführt . Diese hatten seit längerer Zeit i»
einem gemieteten Raum auf Zieglershöhe als an¬
gehende Chemiker und Physiker experimentiert.
Im Anfang geschah dies auf eigene Kosten der Teil¬
nehmer , bis die Steigerung der Preise aller Materia¬
lien und die Lust zu Abenteuern nach und nach die ju¬
gendlichen Experimenteninacher auf schiefe Bahn führte
Eine ununterbrochene Folge v. anfänglich kleinen , dan»
größeren Einbrüchen setzte ein . Man trug Teppichs
Möbelstücke , Torten und Wein zusammen . Die tech»
nische Geschicklichkeit gestattete den Jungen , ihr Verliest
mit elektrischem Licht auszustatten , icchnische Finesse«
anzubringen und die Romantik der Sache durch nächtä
Iidjie Besuche des Experimentierraumer zu vrrvollstänz
digen . Bei einein Diebstahl in einem Langfuhre»
Kaffeehau » wurden sie, wie die „Danziger Neuestes
Nachrichten " schreiben , ertappt , und nun folgte das Er^
wachen . Die ganze Welt ihrer Illusionen brach zusa « 4
men . Die Ernüchterung ist verzweiflungsvoll für di»
Jungen , tief beklagenswert für die Eltern . Der ei« »
der Schüler — der beste der betreffenden Schule — haß
seitdem weder Nahrung noch Trank zu sich genommen
di« Verzweiflung hat ihn übecwälttgt . Die Eltern sirul
gebrochen . Kurz , unaussprechlicher Jammer ist üb«
alle Beteiligten gekommen . '

Wie ein Telegramm aus Danzig meldet , verurteM
die dortige Strafkammer fünf Primaner , die währemf
fünf Vierteljahren in Danzig und Landfuhr Einbruchs
diebstühle verübt hatten , zu Gefängirisstrafen von neu«
Monaten bis zu drei Jahren . Der Wert der gestohlene«
Gegenstände soll sich auf ungefähr 50 000 Mark bekauseA



DeuLschLand.
Eine Neuregelung der Bcamtcnbcsoldung

verlangt folgender im preußischen Abgeordneten¬
bause eingebrachter Antrag Bartscher, Busch und
Tr . Heß (Ztr .) : Die Königliche Staatsregierung
zu ersuchen, unter tunlicher Verminderung der
Zahl der Beainten 1. die Vorarbeiten für eine all -,
gemeine , den Zeitverhällnissen entsprechende Abän¬
derung des Besoldungsgesetzes für Beamte und
Lehrer so zu fördern , daß die Vorlage sofort nach
Friedensschluß dem Landtage zugehen kann, 2. die
während des Krieges gewährten Kriegsbeihilfen
und Teuerungszulagen bei der Versetzung in den
Muhestand entsprechend zu berücksichtigen, 3. gle :ch-
zeitig die Bezüge der im Ruhestand befindlichen
Beamten usw. einer grundsätzlichen Neuregelung
zu unterziehen . _ _

Lokales.
Limburg , 12. Juni.

— Auszeichnun  g . Herrn Peter Die¬
fenbach  aus Offheim , der über 30 Jahre bei
der o-iuita Jch -mh Müller  Seifenfabrik dahier
als Packmeister tätig ist, wurde das Verdienstkreuz
fiir Kriegshilfe verliehen.

— Von zuständiger Seite wird uns
geschrieben:  Vom 16. Juni ds. Js . ab wird
eine geringe Kürzung der Brotration eintreten.
Es ist die Wahrnehmung gemacht lvorden, daß die
Bäckereien und Brotverkaufstellen aus diesem
Grunde z. Zt . gültige Brotkarten,  die - bis
einschließlich 16. Juni laufen , schon jetzt nicht mehr
beliefern . Dieses Verfahren ist durchaus unzu¬
lässig  und wird darauf hingewiesen, , daß bei
weiteren Beschwerden des Publikums gegen die
betreffenden Verkäufer der Backwaren unnachsicht-
lich vorgegangen wird und gegebenenfalls die
Schließung des Geschäftsbetriebes zu erlvarten ist.

— Zuckerausgabe!  In den nächsten
Tagen wird der Zucker für den Monat Juni
zur Ausgabe gelangen . Gleichzeitig wird der mit
dieser Menge als Ersatz für die demnächst eintre¬
tende geringe Brotkürznng zur Verfügung gestellte
Zinker und der dem Kreis überwiesene Einmach¬
zucker ausgegeben , sodaß zusammen auf den Kopf
4 Pfrmd Zucker zur Verteilung kommen.

— Keine Ferien sonderzü  ge . Mit Rück¬
sicht auf die Derkehrslage und die von den Behör¬
den angestrebte Einschränkung der Urlaubsreifen
werden die deutschen Eisenbabnverwaltungen in
diesem Sommer keine Feriensonderzüge einrichten.

= Anzeige über leerstehende oder
gekündigte Wohnungen beim Woh¬
nungsamts nicht vergessen!  Alle leer¬
stehenden und gekündigten Räume sind anzuzei¬
gen, auch diejenigen , welche bereits längere Zeit
leerstehen. Die Anzeigepflicht erstreckt sich auf
unmöblierte und möblierte 1-, 2^ und 3-Zimmer-
wohnungen , auf einzelne Rärnne von Wohnungen
und Schlafstellen , ferner auf alle sonstige zu
Wohnzwecken geeigneten Räume wie Läden, ML-
bellager , Schuppen , Lagerstätten usw. Haben die
Wohnungsvermieter bei der vor kurzem, stattge¬
habten allgemeinen Wohnungszählung leerstehende
Räunilicksteiten mitangegeben , so entbindet dies
nicht von der besonders vorgeschriebenen Anzeige¬
pflicht beim städt. Wohnungsamt . Die rechtzeitige
Anzeige von leerstehenden und gekündigten Räum¬
lichkeiten liegt vor allem auch im Interesse der die-
len wohnungsuchenden Familien . Eine Zuwei¬
sung von Familien an die Vermieter erfolgt
nicht , vielmehr handelt es sich nur um eine Ver-
mittlung (Wohnnngsnachweils ) die sowohl dem Ver¬

mieter wie auch dem Mieter zugute komint. Des
näheren wird auf die Bekanntmachung des städt.
Wohnungsamtes in heutiger Nummer verwiesen.

zerstört. Die Geflügelställ -e samt ihrem wertvol¬
len Inhalt gingen dabei verloren . Der Schaden
ist groß. — Jur Postamt des Ostbahnhofs fand
inan in einem dort lagernden Paket die Leiche ei¬
nes neugeborenen Knaben.

ht. Frankfurt , 1t . Juni . Auf billige Weise besorgten
sich die Schwestern Hahn  aus Kriftel ihre Ausstat¬
tung . Am Freitag nachmittag gab die eine Hahn im
Kaufhaus Hansa ein großes Paket mit dem Bemerken
ab, das Paket werde Samstag von einem Fräulein aus
dem Warenhaus Wronker abgeholt. Als Samstag das
Paket im Hansa-Hause abgeholt werden sollte, stellte es
sich heraus , daß die Botin " die andere Hahn ivar, die
bei Wronker angestellt ist u. den Inhalt des Pakets dorr
gestohlen hatte . Die Diebin wurde verhaftet . Auf
Veranlassung der Kriminalpolizei fand nunmehr ü, der
Hahnschen Wohnung zu Kriftel eine Haussuchung statt,
die für etwa 4000 Mark Waren aller Art zu Tage for¬
derte. Sämtliche Sachen waren von den beiden Mäd¬
chen, die sich hier in Stellung befanden , gestohlen,

ht. Frankfurt , 11. Juni . Aus Ersuchen der Verwal¬
tungsbehörden haben die Eisenbahndirektioncn Mainz
und Frankfurt die Stationen angewiesen, die Reisen¬
den. die O b st. und Gemüse  mit sich führen , einer
scharfen Kontrolle zu unterziehen . -Die Prüfung soll
von den Schaffnern au den Bahnsteigsperren auf
Versand und Beförderungsscheine ausgedehnt wer¬
den. Wer keine Scheine besitzt, darf die Bahnsteige
nicht betreten . Ferner werden in Zukunft die Fracht¬
stücke auf ibren Inhalt geprüft , damit fatsche Deklara¬
tionen vermieden werden. Das Beladen von Eisen¬
bahnwagen zur Nachtzeit darf künftig nur in Gegen¬
wart von Beamten geschehen. Personen , die « chleich-
handelsware führen , find von der Fahrt auszuschließen.
,— Die angeordnete Maßnahme zur Kontrolle der Rei¬
senden aus etwaige Gemüse, und Obstvorräte mutet
-hr kleinlich au . _

provinzielles.
) !( Lindenholzhausen , 11. Juni . Im Kampfe

fürs Vaterland opferte Musketier Heinrich A h l -
bach von hier sein junges L ben. Der Verblichene
stand im 19. Lebensjahre . Er ruhe in Frieden!

:? : Nentershausen 11. Juni . Der Fahrer
Franz S cha a f, Sohn der Witwe Maria Schaaf,

-erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.
:? : Steinefrenz , 11. Juni . Nach einer schwe¬

ren Verwundung erlitt am 30. Mai in einem
Feldlazarett der Gefreite Christian Distel von
hier im Alter von 29 Jahren den Tod fürs Vater-
land. Ehre seinem Andenken!

: !: Moschelheim, 11. Juni . Der Betriebsführer
Josef M e u r e r von hier, der bei der Firma
Alois Josef Müller in Siershahn beschäftigt ist.
hat das Verdien stk reuz für Kriegshilfe erhalten.

X Waldmannshauseu , 11. Juni . Dem Kano¬
nier Jakob Schneider,  Sohn des Landwirts
Johannes Schneider von hier, wurde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen . Sftnem jüngeren
Vrilder Josef  Schneider , der wegen hervorragen¬
der Tapferkeit zum Unteroffizier befördert und
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet
wurde , ist im Westen die Hessische Tapferkeits-
Medaille verliehen worden.

h-  Dreisbach , 11. Juni . Dem Gefreiten Joh.
Zimmermann  wurde das Eiserne Kreuz 2.
Klasse verliehen.

:! : Winkels , 11. Juni . Heute feierten die Ehe¬
leute B . K i r che in von hier das Fest der silber¬
nen Hoheit.

:? : Winkels , 11. Juni . Dem Armierui ĝs -Sol-
daten Ferdinand Becker , Sohn des Landwirts
Jos-ef Maternus Becker von hier , wurde an der
Westfront das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.
Er ist der zweite Sohn des Landwirts Josef
Maternus Becker, dem diese Auszeichnung zuteil
wurde. Ein dritter Sohn ist 1916 auf dem Felde
der Ehre gefallen . — Dem Kanonier Johann
K i r che m, Sohn des Tongräbcrs Baltasar Kir»
chem, wurde ebenfalls das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen.

ht. Vom Main , 10. Juni . Es ist Geld wie Heu
ini Lande, sonst würden die Leute nicht so wahn¬
sinnige Preise bei den Versteigerungen der Wiesen¬
grasnutzungen anlegen . . Tie Gemeinde Nied er¬
löste aus einer Wiese, die im Frieden höchstens -10
Mark einbrachte, diesmal 300 Mark pro Morgen.
— Die Gemeinde Schwanheim erzielte aus ihren
Maintviesen rund 11 000 Mark gegen 2500—3000
Mark in Friedenszeiten.

ht. Frankfurt , 11. Juni . Am Freitag abend
schrieb ein Soldat auf der Wilhelmsbrücke an der
Brüstung eine Postkarte und legte sie in seine
Mütze. Nachdein er die Mütze sorgsam auf die
Erde niedergelegt hatte , schwang er sich über das
Geländer und sprang in den Main , in dessen
Fluten er verschwand.

ht. Frankfurt , 11. Juni . Der Wasserhof im
Stadtteil Oberrad . in dessen Räumen die Geflü-
Aelzuchtstation der Stadt Wiesbaden unterge¬
bracht ist, wurde durch einen Brand  teilwefte

rrirchlictzes.
Feierliche Abtsweihe in Marienstatt.

X Vom Westerwald, 9. lJuni . Schon gestern zogen
viele Leute aus der weitern Umgegend von Marien¬
statt in daö liebliche Nistertal , und heute Morgen
strömten ganze Scharen dorthin , um der feierlichen
Segnung des not gewählten Abtes, P . Dr . Eberhard
Hosfmann, beizuwohnen. Kirche und Abteigebäude
prangten in festlichem, mit Rücksicht ans die Kriegszeit
aber doch in angemessenen Grenzen gehaltenem
Schmuck. Von dem Kloster bis zum Eingang der Kirche
waren Laub- u. Blumengewinde den Weg entlang ge¬
spannt . Prächtiger « onncnschein begünstigte die er¬
hebende Feier . Gegen 9 Uhr setzte sich vom Portal des
Klosters aus der Festzug der Geistlichen in Bewegung.
Mit dem neuen Abte schritten unter dem Baldachin der
die Segnung vornehmende Abt von Mehrerau , P . Dr.
Kaissan Haid mit seinen beiden Assistenten, Abt Bene¬
dikt Widmann von Sittich iim österreichischenKronland
Krain , das längere Zeit Kriegsgebiet war ) und Abt
Jldefonds Herwegen von Maria Laach. Vor dem Bal¬
dachin gingen die Prälaten Domdekan Dr . Hilpisch
von Limburg , sowie Abt Dr . Renzel z. Z. in Siegburg
und Abt Wimmer von Maria Wald, die Aebte Hoff-
mann , Haid und Widmann sind Cisterzienser. Herwegen
und Renzel Benediktiner und Wimmer Trappist . Die
Kirche, ein überaus ehrwürdiges , im Jahr 1324 einge¬
weihtes und sehr geräumiges Gotteshaus , war dichtge¬
füllt . Im Chor hatten verschiedene Ehrengäste Platz ge¬
nommen, u. a. die Herren Oberstleutnant Heinrichsen
und Hauptmann Kauter von Limburg , Landrat Ulrici
von Marienberg , Baurat Stracke von Montabaur , Pfr.
Merkelbach von Kettig bei Neuwied, der seinerzeit als
Pfarrer des Geburtsortes des neuen Abtes diesem den
ersten Beicht- und den Konimunionunterricht erteilte u.
bei der ersten hl. Messe die Festpredigt gehalten hatte,
sowie Pfarrer Fiseni von Kobenroth, den Pfarrsitz für
Nauroth , den Geburtsort des neuen Abtes. Die sehr
eindrucksvolle Feier der Abtsweihe, welcher die große
Festversammlung in andächtiger Spannung folgte, nahm
zwei und eine halbe Stunde in Anspruch und schloß mit
dem freudig gesungenen Tedeum , während dessen Abt
Eberhard , eine Ehrfurcht gebietende Erscheinung, zum
ersten mal die weiten Hallen des Gotteshauses segnend
durchschritt. In gleick feierlicher Weise wie zur Kirche,
wurde der neue Abt zum Kloster zurückgeleitet, in dessen
Empfangssaal er alsbald die Glückwünscheder Ehren¬
gäste, der Pfarrei und der Filialorte usw. und vieler
Angehörigen seiner Heimat mit gewinnender Herzlich¬
keit entgegennahm. Später vereinigte ein einfaches
Mahl im Speisesal der Abtei die Ehrengäste mit der
Klostergemeinde. Abt Eberhard entbot seinen Gruß u.
Dank an die Ehrengäste und gedachte dann geistvoll und
warm des Papstes und des Kaisers in begeistert aufge»
nommenem Trinkspvuch. Jhnl folgte der Abt des Mut-
terklosters Mehrerau mit einem gedankenreichen Trink¬
spruch auf den neuen Abt, mit dem er seit einem Bier-
teljahrhundert von der Schulbank in Mchrerau her schon
befreundet, der nun als Abt des Tochterklosters sein lie¬
ber Amtsgenoffe sei, und dem er eine lange, erfolgreiche
Regierung von Marienstatt wünsche. Weitere An¬
sprache hielten die Herren Landrat Ulrici als Vertreter
des Oberwesterwaldkreises, Domdekan Dr . Hilpisch als
Vertreter des Domkapitels von Limburg , der die allzeit
bestandenen freundlichen Beziehungen zwischen der
bischöflichen Behörde und der übrigen Geistlichkeit des
Bistums und der Abtei, die dem Bistum einen treff¬
lichen Oberhirten gegeben, feierte und in die Wünsche
für den neuen Abt die Fortdauer des herzlichen Ver¬
hältnisses zwischen Ordens - und Wpltklerus einschloß,
sowie endlich Herr Pfarrer Fiseni von Kotzenroth, der
als Sprecher für Nauroth die innigsten Wünsche für den
zur Abtswürde erhobenen Sohn des Ortes zum gemüt¬
vollen Ausdruck brachte und als Geschenk der Heimat
ein goldenes Brustkreuz mit großer goldener Kette
überreichte. Am Nachmittag beschloß die von dem neuen
Abt gehaltene Pontifikalvesper die denkwürdige Feier.

daß die finanzielle Tragweite dieses Gesetzes im Augen,
blick abzuschätzen niemand imstande ist. Darum bitten
wir dringend im Interesse unseres preußischen Volkes,
von der weiteren Beratung dieses Gesetzentwurfs zu¬
nächst Abstand zu nehmen und die Entwicklung unserer
steuerlichen Verhältnisse in der Zukunft zunächst abzu¬
warten.

-Es ist bezeichnend, daß der Verband der
Freunde evangelischer Freiheit gegen einen Ge¬
setzentwurf, wie die Verleihung der Rechtsfähig¬
keit an katholische Orden , nur Steuer¬
gründe  geltend zu machen weiß . Aber wir
möchten diese Petition des Verbandes der Freunde
evangelischer Freiheit und des deutschen Protft-
stantenvereins in Verbindung mit anderen Er¬
eignissen der letzten Zeit doch unseren Freunden
zur Beachtung empfehlen . Es . sind Symptome
gewisser Strömungen,  die nicht übersehen
werden dürfen.

Vermischtes.
- In religiösen Wahnsinn verfallen.

Eine religiöse Sekte, die die Lehre verbreitet , ein
neuer Christus sei erstanden, treibt in Mittweida ihr
Unwesen. Eine in Dreiwerben wohnende Kriegerfrau
Dittrich verfiel infolgedessen in religiösen Wahnsinn u.
mußte in eine Heilanstalt gebracht weredn.

Großes Erdbeben in Australien.
Amsterdam, 10. Juni . Die Times erfährt aus

Sydney, daß der Seismograph ein sehr großes ■Erd¬
beben in der Gegend der Keppelbai an der australischen
Ostküfte registrierte.

Professor Richard Atzmann.

Auch ein Zeitdokument.
Berlin , 11. Juni . Dem Haus der Abgeordneten

haben der R h ei n is ch- W e st f ä l i s che Der-
band der Freunde evangelischer
Freiheit  und der Deutsche Protestantenverein
die Bitte unterbreitet , den Gesetzentwurf über die
Verleihung der Rechtsfähigkeit an 46
katholische Orden  zunächst bis auf weiteres
zu vertagen . Zu dieser Bitte führen die genann¬
ten Vereine folgende Gründe auf:

Die finanzielle Tragweite eines solchen Gesetzes ist
weder im Gesetzentwurf, noch in den Begründungen,
noch in den bisherigen Mitteilungen klargestellt. Vor
allem muß . alles Gewicht auf folgenden Gesichtspunkt
gelegt werden. Man kann heute noch gar nicht abschätzen,
welche Steucreingriffe und Steuermöglichkeiten die
Kriegslage mit sich bringt . Wir erinnern cm die Schrift
von Jastrow , welcher einen scharfen Eingriff auch in
sämtliche Stiftungen kirchlicher und politischer Art künf¬
tig für unumgänglich notwendig erachtet. Wenn man
aber auch davon absehen wollte, so sind die einzelnen
Gemeinden über die künftige Gestaltung ihrer Steuer¬
verhältnisse noch so wenig im klaren, daß ihnen erst recht
nicht zugemntet werden darf , durch einen Gesetzentwurf
wie den vorliegenden sich binden und Steuerquellen ent¬
gehen zu lassen.

Dazu kommt, daß in der evangelischen Kirche schon
längst Bestrebungen im Gange sind, die Gemeindesteuer¬
freiheit der Geistlichen aufzuheben und abzulösen. So¬
weit wir unterrichtet sind, beschäftigt man sich auch in
den Kreisen der Kirchenleitung mit solchen Erwägungen.
Wir halten es nun nicht für richtig, in einem Zeitpunkt,
in welchem die evangelische Kirche Preußens einen Teil
ihrer steuerlichen Vergünstigungen aufgeben will, den
katholischen Ordensgemeinschaften weitgehende steuer¬
liche Vorrechte einzuräumen . Auch müßte , ehe man eine
solche Vorlage ernstlich in Erwägung zieht, die Meinung
der deutschen Bischöfe eingeholt werden. Ausschlag¬
gebend bleibt aber für uns die unbestreitbare Tatsache,
auf welche jetzt in der Halbmonatsschrift Der Bürger¬
meister (Nr. 2 vom 20 April 1918) hingewiesen wird.

Berlin , 11. Juni . Ueber den am 2. Juni in Gießen
verstorbenen Meteorologen Geh. Rcgierungsrat Pro¬
fessor Dr . Richard Aßmann , den früheren Direktor des
Königl. Aeronautischen Observatoriums in Lindenberg
in der Mark, schreibt die Vossische Zeitung : Geheimrat
Aßmann hat die aerologische Forschung durch eine Reihe
der wertvollsten Erfindungen bereichert. Er erfand un¬
ter anderm das Aspirationspsychometer, ein Instrument,
durch das Temperatur uud Feuchtigkeit der Luft be¬
stimmt werden kann. Ferner konstruierte er mehrere
Apparate für Luftschiffahrt und den nach ihm benannten
Gummiballon für Selbstregistrierung in den größten
Lufthöh-n (über 20 000 Meter ). Einen unschätzbaren
Dienst leistete er der deutschen Luftschiffahrt , deren un¬
ermeßliche Wichtigkeit sich im gegenwärtigen Weltkriege
erwiesen hat, dadurch, daß er in den letzten Jahren sei-
ner Wirksamkeit in Lindenberg Zeinen umfassenden
meteorologischenWarnungsdienst fiir Luftfahrzeuge be-
gründete und eine mustergültige Statistik über die in
Deutschland herrschenden Winde zum ersten Male in
umfassender Weise durchführte. Mit Aßmann ist der
Urheber und verdienstvolle Förderer einer neuen Epoche
der wissenschaftlichen Liünchiffahrt dahingeschieden. Aus
Magdeburg gebürtigt , studierte er Medizin und ließ sich
als praktischer Arzt in Freienwalde a. d. O. später in
seiner Vaterstadt nieder . Während der fast zwanzig¬
jährigen Ausübung des ärztlichen Berufs trieb er mit
Vorliebe meteotzilogiscke Beobachtungen. 1881 begrün¬
dete er den 250 meteorologischeStationen umfassenden
Verein für landwirtscoaftlicke Wetterkunde , 1899 er¬
richtete er das aeronautische Ob' ervatorium des Königl.
MeteorologischenInstituts in Reinickendorf und erbaute
1904 das neue Königl. Aeronautische Observatorium
Lindenberg bei Beeskow. zu dessen Direktor er ernannt
wurde. Nach Niederlegung dieses Amtes im Jahre 1914
siedelte er nach Gießen über, wo er als ordentlicher
Honorarprofessor Vorlesungen über Wetterkunde hielt.

Letzte Rachrichte»'
Wiener Tagesbericht,

i. W i c n, 11. Juni . Amtlich wird verlaut¬
bart:

An der unteren Piave scherterten abermals zwei
italienische Vorstöße. Auch in der Fronzela -Schlucht
wurden feindliche Erkundungöabteilunge » abge-

Roidwestlich von Korea in Albanien haben die
Franzosen ihre Angriffe wrcd c ausgenommen.

Der Chef des Gencralstabes.

Neue Tauchboot-Resultate:
10 500 Kr.-R.-T.

WB . Berlin,  1t . Juni . (Amtlich.) Im
Sperrgebiet um England wurden neuerdings
durch die Tätigkeit unserer U-Boote

1» 50« Br .-Reg .-To.
Handelsschiffsraumrs vernichtet.

Der - Chef des Admiralstabes der Marine.
WB . Berlin , 11. Juni . Aus Brasilien bringt

die „Financial Times " vom 25 . 5. die Nachricht,
daß infolge ins Tonnagemangels die Verschiffung
der letzten Kaffeernte , die sich auf die riesige
Menge von 18 Millionen Sack belief , größtenteils
unterblieb . Infolgedessen sind in Santos , dem
wichtigsten Ausfuhrhafen dort, die Lagerhäuser
voll belegt. Die brasilianische Regierung u. die
Dockgesellschaft beschl-mnigte den Bau neuer La-
gerhäuser. Der Kaffeepflanzerverband brachte
4,2 Millionen auf , um durch lebhaftere Anpreisung
des Kaffeeverbrauches in den Vereinigten Staa-
ten den Absatz zu haben und sich Ersatz zu schaffen
fiir die früher an Deutschland verkauften Beträge.

Ae Wni der gleißen ffioMts.
(Borbericht .)

Berlin,  11 . Juni . Das gleiche Wahlrecht
wurde in namentlicher Abstimmung mit 235 Stim¬
men der Konservativen , Frcikonscrvativen , der
Rcchtsnationalliberalen und eines Teils des Zen
ftums gegen 164 Stimmen der Linken und des
größeren Teils des Zenftums auch in der vierte»
Lesung abgelehnt.

Berlin , 11. Juni . Das preußische Abgeord
ncftmhaus hat den Ko m pro mißantrag
L o h m a n n mit »255 gegen 154 Stimmen ange
nommen.

Berlin , 11. Juni . Der Geschästsführende Aus-
schuß der Nationalliberalen Partei wird unter
den, Vorsitz des Abgeordneten Dr . Friedberg
am Freitag zu einer Sitzung zusammentreten.

Philipp » vor dem Oberkriegsgericht.
In der Berufungsverhandlung gegen den

Hauptmann der Landwehr a. D . Philipps  ist
noch mehrtägiger Verhandlung vor dem Ober-
kriegsgericht das Urteil gefällt worden : Die Ver-
urteilung des Angeklagten zu einer Gefängnis-
strafe von drei Jahren bleibt aufrecht erhalten.
Auf die Berufung des Kriegsgerichts wurde aber
noch auf Entfernung aus dem Heere erkannt.

Die Nationalliberalen.
Berlin , 11. Juni . Der Abgeordnete Lohmann

hat heute den Vorsitz der nationalliberalen Frak¬
tion des Abgeordnetenhauses niedergelcgt.

Eine natioiialliberale Fraftionssitzung ist für mor¬
gen Mittwoch anberaumt. Die Wahl eines Vor¬
sitzenden steht auf der Tagesordnung . Es wird
aller Wahrscheinlichkeit nach einen ziemlich hefti¬
gen Kampf innerhalb der Fraktion geben . Man
glaubt nicht daran, daß Dr . Lohmann wieder ge¬
wählt werden wird. Der linksstehende , Flügel der
Partei , der vorläufig die Mehrheit hat , scheint für
den Fall der Wahl Lohmanns entschlossen zu sein,
die Frattion zu spalten  und selbst eine uatio-
nalliberale Vereinigung als Sonderorganisafton
zu bilden.

Graf Bnrian in Berlin.
WB . Berlin , 11. Juni . Der österreichisch-un¬

garische Minister des Aeußern Graf B u r i a n ist
heutze ftüh 41,15 Uhr hier cingetroffen , begleitet
von dem Kabinettschef Legationsrat Grafen Co-
loredo. Außerdrni twf der österreichisch-ungarische
Botschafter in Berlin Prinz Hohenlohe hier ein.
-Graf Bunan wurde am Bahnhof von dem Adju¬
tanten des Reichskanzlers Rittmeister Grasen
Hertli -ng , der ihn im Namen des Reichskanzlers
begrüßte , und von den Herren der österreichisch-
nngarisck>en Botschaft empfangen.

Habsbnrgs Fahnen. wfi
Köln , 11. Juni . Die „Köln . Ztg ." meldet von n

der Schweizer Grenze : Unter der U-eberschrist:
B o bleibt Oesterreich ?" befaßt sich daS 3
Jcrrter Tagblatt " mit den böswilligen Gerüchten T

über das augenblickliche Wollen oder Nicktwollen »'*
Oesterreich-Ungarns . Dazu sagt das Blatt : Wir
sind in der Lage, dieser verschiedenen Auffassun-
gen als unhaltbar nachzuweisen. Oeste reich-Uu-
garn hat seine ganze Armee unter den Oberbefehl
Hindenburgs gestellt. Das Zurückhalt-en der
Oesterreicher beweist nur, daß die drei großen Of¬
fensiven in Frankreich Vorläufer  noch größ>
rer Dinge sind und bei diesen werden die Fahnen
Habsburg nicht schien.

Der französische Nachmittagsbericht vom 11. Juni.
Gestern abend und während der Nacht dauerte der

Truck des Feindes in der Richtung Estrees —St . Deriis f
—Ribecourt an. Auf der Linken war der Widerstand ,
unserer Truppen wirksam. Der Feind konnte weder (
Plohron noch Courcelles nehmen. Das Dorf Mery
wurde durch uns um 10 Uhr abends wieder genommen.
Im Zentrum richtete sich die Hauptanstrengung der
Deutschen aus die Front Belloy—Marqueglise . Einem
mächtigen, mit großen Beständen geführten Angriffe ge- )
lang es zunächst, uns bis an die Aro nd e zu rückzu¬
werf  e ». Durch eine prächtige Gegenoffen¬
sive  drängten unsere Truppen den Feind auf der gan - J
zen Front wieder zurück und besetzten ihre Stellung auf
der Linie südlich von Belloy—St . Maux , südlich von
Marqueglise und Vandelicourt wieder. Auf unserer
Rechten wurden heftige Kämpfe bei dem waldigen
Massiv nördlich von Breslincourt geliefert . Der Feind,
der in dieser Gegend große Kräfte angesammelt hatte»
konnte Autoval  erreichen , indem er unsere Truppen
z w a n g, ihre Widerstandslinie auch westlich und süd¬
lich von Ribecourt zurückzuverlegen.

Die Kämpfe vom 9. Juni.
WB. Berlin , 11. Juni . Am 9. Juni vormiitags 6,20

Nhr war bereits von der gegen Orvillers  vor¬
brechenden Division das feindliche Grabenshstem und
der Ort selbst mit Hilfe von Tanks im heftigen Kampfs, xft
genommen. Das von Schluchten durchzogene waldreiche .
Gelände hat das Aussehen eines großen Werkes. Es
bot dem Feind hervorragende Stützpunkte zum Einbau
von Maschinengewehren. Bei der Bekämpfung dersel¬
ben leisteten  d -eutsche Tanks und Flam¬
menwerfer Glänzendes.  Durch die zerschosse¬
nen Trümmer der Ortschaft fuhren die Tanks vor und
säuberten sie mit ihren Geschützen und MaschinengSPNÄ
wehren. Ein Flammerwerfer vernichtete allein vier
Maschinengewehr-Stützpunkte. Die Tanks stießen so¬
dann südlich aus Cuvillh  vor und erleichterten der
Infanterie die Einnahme des Dorfes . In Cuvilly ar»
beitete ein geschlossenes feindliches Bataillon an dev
Stellungsgräben der zweiten Stellung . Es wurde be'
reits bis auf den letzten Mann gefangen genommen,
Westlich der Ortschaft wurden zahlreiche Ge«
schütze ' erobert;  auch andere Beute wie SanitätÄ
autos , reichliches Telephougerät und große Menge-
Munition sielen in unsere Hand.

Gegen Abend tobte nach Gewinnung der Straß«
Mery—Ressonö-sur-Matz der Kampf um das Dort
Lataule  und um die Waldstücke östlich desselben
Lataule mit Schloß u. Park bildete einen starken Stütz,
Punkt inmitten der feindlichen, gut ausgcbauten drittel r
Stellung . Der Ort wurde frühmorgens ani 10. gS t
stürmt.  Bald darauf fiel B e l l o h. Hiermit hattl f
die Division das schwierigste Gelände überwunden
Gegen Truppen von drei Divisionen hatte sie in dem ih> j
zugewiesenen Abschnitt zu kämpfen, lieber 2500 Ge'
fange  ne , eine große Anzahl Maschinengewehre ‘ i
zahlreiche Geschütze sind erbeutet. ’

Die Sturmcrfolge der Armee Huitier.
WB. Berlin , 11. Juni . Der Angriff der Armee de»

General Huitier  südwestlich Nopon traf eine«
Frontraum des Feindes, aus dem der Gegner den Ai»
griff erwartete und erwarten mußte . Um so höher steiß
die Bedeutung des neuen deutschen Angriffs und Sie
grs. Als im Morgengrauen des Sonntag die deutsche»
Sturm -Divisionen zum Sturm antrnten , mußten sss
ein flaches, mit kniehohem Gras bewachsenes Wiesen
gelände durchschreiten, in dem sie eine feste Verdrah
tung nach der andern vorfaiiden. Unter dem Schuft
der Artillerie vollzog sich der Anlauf hemmungslos bfl
über die ersten feindlichen Gräben hinaus , derft
schwache Besatzung überlaufen wurde. In der zft
zweiten Stellung führenden tiefen Zone kam es ball
zu bald zu bartnäckigen Kämpfen. In kurzer Ze« ;j
wurde jedoch der Widerstand gebrochen. Bereits um bi)
Mittagsstunde hatte die Wucht des Ansturmes dal
feindliche Stellungssystem in 5 Km. Tiefe , an einzelnes
Stellen bis 7 5km. Tiefe glatt  d u r ch st o ß e n uni
die von den Franzosen zu starker Verteidigung hergS
richteten Ortschaften überlaufen . Immer wieder vev-
suchte der Gegner durch Gegenstöße den deutsches -
Sturm aufzuhalten . In La Verliere kam es hierbei zs
Häuserkämpfen. Aber hier wie überall endete diesÄ
erbitterte Zwischenspiel nach kurzem Kampfe mit W
Maffenstrcckungdes Gegners . Unerinüdlich dpm Feind,
auf den Fersen bleibend, war das Norduser des Matz
bacheS erreicht und vom Feinde gesäubert . Am Aber,,
wurde der Matz überschritten und Brückenköpfe für des
zweiten Angriffstag geschaffen. Am zweiten Angriffs
tag wurden dem Gegner die Höhen von Marque Egli?
und der Vignemont-Verg südlich d?s Matz entrissen
Der Anblick der Kampfstütte und der französischen Rück
Marschwege bestätigen die Angaben der niedergedrücktes
Gefangenen über die s chw e r e n und blutiges
Verluste des Feindes . Demgegenüber ist es doppelt e-
ferulich, daß unsere Verluste sich trotz der Schwere de,
Kämpfe inmähigenGrenzen  bewegen.

Compiegne.

Basel , 11. Juni . Das „Echo de Paris " meldet,
Neugebildete Reservetruppen aus dem befestigtes
Lager von Paris gehen heute nach der Front oft
Der Pariser „Temps " berichtet: Compiegne wi :(
erneut von schwerer deutscher Artillerie beschossen
Die Bahnlinie Contpiegne—Attvehy (?) ijl
streckenweise unterbrochen. Deutsche Fliegergs
schwader bombardieren die Verbindung und Veü
kehrswege im Walde von Compiegne . _
» «cantworMch f. d. An-eigcn: I . £>. Ober,  Lim »« »

-
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Die Leute in Sebastopol.
Nus dem bekannten russischen Kriegshafen S e-

bastopol  sandte der Kriegsberichterstatter Dr.
Fr . Wertheimer  Ende Mai der „Franks . Ztg ."
nachfolgenden Bericht:

. Sebastopol, im Mai.
Als wir in O d e s sa entrückten, war die 40

Schisse starke Bolschewistenflotte  eben
ansgefahren . Die meisten Kriegsschiffe gingen da¬
mals nach Sebastopol , einzelne Transporter ms
Asowische Meer nach Noworossijsk oder in den süd¬
lich davon gelegenen Hafen Anapa. Bei der Ern-
.lahme Sebastopols gäang es nur einem kleinen,
allerdings dem modernsten Teil der Flotte unter
hem Schutze der Nacht und des großem Minengür-
tels um die Hafeneinfahrt , zu entkommen.
Ihre Familien mit Teilen der Beute hatten die
Matrosen schon zuvor in Transporten weggesandt.
Nun drangen sie in die Stadtwohnungen der Ma¬
ch,»offizier und zwangen diese an Bord zu gehen
-md auszufahren . Wer sich weigerte wurde .nie-

dergefchosfen. Zwei große Dampfschiffe und zweif erstörer entkamen so in hoher Fahrt ostwärts.rms unserer U-Boote kam zu Schuß auf einen
der Transporter , mußte aber dann vor dem auf
das U-Boot fahrenden Zerstörter tauchen. Immer¬
hin ist die Beute von Sebastopol  beträcht¬
lich genug und sie wächst mit immer neuen Ent-
deckungen und Feststellungen. Vorhanden sind sie¬
ben Linienschiffe der Dordroadnoughtsklasse, unter
denen vier nach 1896 vom Stapel gelaufen find;
der „Panteleimon ", der durch feine
Meutereien bekannte frühere „P o t e m f i n"
unter den drei ganz alten der abgerüstet«,
als Admirals - und Wohnfchiff benutzte, von den
Matrosen ini Innern besonders beschmutzte und
verdreckte „Georgi Pobjedonoschef". Ferner sind
vorhanden : u. a. zwei geschützte Kreuzer der Ka-
gul"-Klasse, drei moderne Zerstörer , bisher festge¬
stellt sieben ältere Zerstörer , dann sämtlicheU-
Boot «, darunter neuestes und bestes Material,
ferner die am 3. April 1915 torpedierte , gesun-
jene und bei Odessa wieder gehobene türkische
„Medjedije", die später „Prat " hieß und deren

Umarmierung begonnen, aber nicht vollendet
wurde, dann Werkzeug-, Schul- und Flugzeug-
Mutterschiffe, Minenleger und Minentauchboote
und viel Material an kleinen Fahrzeugen . Ma¬
schinen und Geschütze der Schiffe sind fast durch¬
weg in Ordung , nur sind Kornpasse und Apparat¬
gläser zum Teil zerstört, doch findet sich in den La¬
gern reichlich Reservematerial ; nur find alle
Schiffe im Innern sehr übel beschmutzt. Die Werft
ist betriebsfähig . Es sind Trockendocks für große
Schiffe vorhanden.

Wir erbeuteten auch große Sohlenvorräte und
Mengen von Geschützen, Mimen, Torpedos , eine
Funkenstation . Sodann liegen etwa 100000 To.
Handelstonnage  im Hafen, darunter zwei
deutsche Dampfer , die leider durch Brand im Vor¬
schiff beschädigte „Etha Rickmrrs" und der seiner¬
zeit durch ein U-Doot gekaperte „Rodestow", ein
als Lazarettschiff benutzter Dampfer , ferner Dam-
pser der Messageries Maritime , ein Engländer,
drei als Hilfskreuzer benutzte rumänische Schnell¬
dampfer , die Flußyacht des Königs von Rumä¬
nien „Stefan cel Mare ".

Die Kriegsschiffe waren , als wir ankamen, nur
noch von etwa 10 bis 20 Mann besetzt. Dagegen
lagen in der Stadt Wohl an die 4000 Matrosen
die sich jedoch, nachdem ihre terroristischen Rädelst
sichrer weg sind, ruhig verhielten . Die Werftar-
beiter sind bereit zu arbeiten . Die Strand,
batturien,  die übrigens nur wenig zur Der-
teidigung nach der anderen Seite hin eingerichtet
waren , sind in Ordnung , aber einzelne Geschütze
sind anscheinend schon vor längerer Zeit zur Front
gebracht worden. Langsam legen in Sebastopol
die russischen Marine -Offiziere , die man bisher
nur durch den Adler statt des Ankers der Matro-
sen auf den goldenen Uniformknöpfen erkennen
konnte, Aermelstteifen und Achselstücke sowie
Ehrenzeichen wieder an . Tief im Hafen liegt der
durch Explosion gesunkene modernste Dreadnought
„Kaiserin Maria ", kieloben. Die Bergungsarbei-
tat der Russen sind soweit fortgeschritten, daß der
Kiel schon über Wasser liegt, sie werden auch zur
Zeit fortgesetzt. -

%

Wenn Liebe könnte Wunder tun.
Und Trinen Tote wecken,
Dann würde dich ganz sicherlich.
Nicht fremde Erde decken.

Fern von der Heimat und seinen Lieben starb den Heldentod fürs
Vaterland unser lieber, unvergeßlicher, treuer, hraver, einziger Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel, der

Befreite

Christian Distel
in einem Infanterie-Regiment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

nach dreijähriger, treuer Pflichterfüllung im Alter von 29 Jahren. Er
wurde verwundet infolge eines Granatschusses in den heißen Kämpfen
in Feindesland am 29. Mai 1918 und starb am 30. Mai im Feldlazarett.

Wir empfehlen seine Seele dem hl. Opfer der Priester und dem
frommen Gebete der Gläubigen.

Die tieftrauernden Familien:

Distel , Knebel, Michel.
Bteinefrenz , den 11. Juni 1918.

Das feierliche Seeleoamt für den lieben Verstorbenen wird am
Freitag, den 14. Juni morgens 8 Uhr gehalten . 4959

Amtliche Anzeigen.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
rnnigstgelrcbtes Söhnchen

unser

NN zarten Alter von vier Monaten in die Schar
seiner Engel auszunehmen.

Um stilles Bekleid bitten : 4952
Jos . Litzinger und Frau.

Limburg , den 11. Juni 1918.
Die Beerdigung findet Donnerstag , morgens
Uhr von der St . Anmakirche aus statt.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinischeiden und der Be¬
eidigung unseres nun ita Gott ruhenden Reben,
herzensguten Sohnes und Bruders , Neffen und
Cousins, des Seminaristen

Anton Noll
Kanonier im Feld-Artl .-Regt . 227,

sagen wir auf diesem Wege allen unseren innig¬
sten Dank.

Insbesondere danken wir den Kriegev- und
Militärvereinen Limburgs , der Abteilung des
Landsttlrm-Ersatz-Batcrillons 18/27 sowie seinen
Freunden und Schulkameraden, auch für die vielen
Kranz- und Blumenspenden und gestifteten hl.
Messen.
Im Namen der tiefttauernden Hinterbliebenen:

Familie Anton Roll.
Bäckermeister.

Limburg , den 11. Juni 1918. (4823

Danksagung.
Für dta vielen Beweise herzlicher wohltuender

Teilnahme während der Krankhett und beim Hin¬
scheiden meiner ' innrgstgeliebten Gattin , unserer
herzensguten , treubesorgten Mutter , Sc^ vieger-
mutter und Großmutter , Frau

Margareta Orth
geb. Orth

sagen wir allen unfern innigsten Dank.

Josef Orth rmd Angehörige.

Arn Wallfahttstage s4. Juni)
ist hier eine Damenuhr ge¬
funden worden und kann von
der Eigentümerin ab geholt
werden. 4956

Vekanntmachuvg.
Die in der Stadt Limburg  wohnenden Eheleute,

welche mach im Laufe dieses Jahres oder im Jahre 19,9 ihr
svjähriges Ehe-Jubiläum begehen, werden aufgesordert,
dies bis zum SO. ds. Mts . schriftlich oder mündlich im
Rathause Zimmer Nr. 4 anzugeben. 4953

Limburg, den 10. Juni 1918.
Die Polizei -Derwaltung.

LzrtzklM faÄnücn uni)gcMaten
ietoimen etc.

Unsere wiederholt veröffentlichte Bekannt¬
machung vom 31. vor. Mts . bett . die Anzeige von
leerstehenden u. gekündigten Wohnungen etc. wird
noch mcht genügend beachtet. Die Vermieter von
1-, 2- und 3-Zimmerwohnungen , einzelnen Räu¬
men von Wohnungen , Schlafstellen und sonstigen
zu Wohnzwecken geeigneten Räumen , wie Läden,
Niederlagen , Schuppen ^rsw. sind verpflichtet, dem
städt. Wohnungsamte Limburg (Rathaus ) unver¬
züglich Anzeige zu erstatten , sobald eine der be-
zeichneten Wohnungen oder Räume leersteht oder
gekündigt ist.

Desgleichen ist innerhalb 48 Stunden dem städt.
Wohnungsamt zu melden, sobald eine der bezeich-
neten Wohnungen oder Räume wieder vermietet -
wird.

Wer die vorgeschriebene Anzeige unterläßt,
wird auf Grund der Anordnungen des stellv.
Generalkommandos vom 29. Oktober und 22. De¬
zember 1917, in Verbindung mit der Aufforderung
der Kriegsamtsstelle in Frankfurt (Main ) vom
29. Mai ds. Js . mit Gefängnis bis zu einem
Jahre beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Hast oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark be¬
straft. (4969

Limburg , den 11. Juni 1918.
Städtisches Wohnungsamt.

“sasr - » itttiift 6traM rar!
D. R . G. M . 66445

Strümpfe  werden , wenn dir Längen noch gut erhalten
sind, fast wie neu hergerichtet aus alten Strümpfen.

6 Paar zerrissene— 4 Paar gute Strümpfe
8 „ „ — 3 „ „ Socken 532

Hergestellt aus Spezialmaschinen.
Keine Nähmaschinenarbeit.

Auch zu Halbschuhen tragbar.
Preis pro Paar M . 15 ©.*

Ann ahmestelle:
Gebr . Hecht , Llaksrf.

Lahr , den 9. Jnmir 1918. (4744

Größere Mengen

Mnrai.
vorzüglich geeignetz. Hühner-
fütlerung «nd als Dünge¬
mittel, abzugeben.

Schristl. Anfrag. unt. 4955
a. d. Exp, d. Bl.

Umständehalber eine noch
neue, gutgehende
Mähmaschine

(Reform Vertikal Nr . 8 mit 3
Messer), Schleifapparat so¬
wie Anhaublech z. Getreide-
mähen zu verkaufen.

Off. unt. 4943 a. d. Exp.

Kopfsalat
abzugeben. 4901

Jean Priester,
Brückenvorstadt.

Dachziegel,
Dachschiefer,
Dachpappe,
sowie sonstiges Baumaterial.
Bretter aller Art,
Emmachständer,
Schmeinetröge
empfiehlt 4403J. Stern Nachf.,
Inhaber : Km 51 Wollt,

Hadamar._

Zwanzig Zentner
Blekworz

per Zentner 3 Mk. zu ver¬
kaufen. 4947

Jakob Jeuk,
Obertiefenbachb. Limburg.
Eine reinrassige, frisch¬

melkende  4941
Schwelzerzlege

evrntl. mit schönem Mutter¬
lamm zu verkaufen.

Karl Bierbrauer,
_ Hachenburg._

Mehrere junge Zughunde,
6 Wochen alt , zu verkaufen.

Limburg,
Wallsttaße Nr . 1. 4906

Prima Westerwälder Kuh,
dar dritte Mal im Juli
kalbend, steht zu verkaufen.
Wilh. Wüst, Schneiderms

Seck Meis Wrsterhw

■totehhaHlge * Leger in

Rteüartti se&en FellersdHieldRasclitnsn
KartoffeEität «feipflü $ e
Getreideputzmiihlen
Heurechen
Jauohegnampen
Sensen — Sicheln
Sensenbäume
Wetzsteine 20—60 Pf0-
üfetzsfeivie Regent 2.58 M.
DenseiHamniap —Anafeese
Streuselbacken

sä wie sämtliche Gartengeräte-

fm . mm mm.
Dierdorf. 4873

WM MM « .
Ab Dienstag , den 11. Juni

stehen bei uns zum Verkauf:
20 WM. Wim uns mittlere Melle
NM- ml iiPlWK;

darunter ein fetten schönes
Schimmelgespann (Größe zirka 1,45)

eine tragende Fuchsstttte
(Größe zirka 1,55),

ein zirka MhriKes Fohle« MM)
(Grüße zirka 1,45). 4905

Tattersall , Wiesbaden,
« » »SbachrrstraLe 10 . Rühe Haup ^ chrchaf.

Bergotzt nicht die pflichtgemäße, frei¬
willige Abgabe  entbehrlicher getrag¬
ener Männeroberkleidung  bis znm

18 . Juni ds . Js.

l
Nähere Auskunft wird auf den Bürger¬

meisterämtern und von der Annahmestelle in
Limburg, waiderdorfferhof , Fuhrgaffe Nr. 5,
weiche an allen  woch ntagen (Werktags)
außer Montags und Samstags geöffnet ist,
erteilt . si?

Iec Mfi 6e§Min  Maro.!

Habe von Donnerstag an eine»
Transport schöner

in meinem Stalle znm Verkauf stehen. 4942

Adam Friedrich,
Schweinehandlung , Baumbach. Telefon 89.

Habe am Donnerstag morgen
eine» Transport 4880

Hannoveraner Ferkel
am Bahnhof Siershahn znm Bsrkans stche«.
Karl Lindtor , Gflowdt.
»eff . H-rr , 36 I , t«« ., »

sicherer Lebensstellung, gur<
Ernkor men und Vermögen,
40,000 Mark, möchte nett»
Fräulein a.bess. BürgerSfam.
Älter 25—30 I ., in gleickan
Vermög.-Verhältn . kennen ler¬
nen zwecks baldg. Heirat.

Off. unt. 4958 an die Exp.

Suche gebrauchten Tisch,
Stühle und Schrank.

Off. unt. 4930 an die Exp.

Fräulein
mit guter Handschrift, welche
Adlermaschine flott schreibt,
selbständig korrespondiert und
in Buchführung bewandert ist,
findet Dauerstellung.

Off. mit selbstgeschriebenem
Lebenslauf und Angabe des
frühesten Eintrittstermins unt.
4967 an die Exp, d. Bl.

Zuverlässiges, in Küche und
Hausarbeit selbständiges

Mädelieii
für einen kleine« ' Haushalt
gesucht. Eintritt nach Ueber-
einkunft. 4954

Anna Stierstädter,
Limburg, Neltmarkt 9, l.
Suche nach Ronsdorf  bei

Elberfeld ein braveS fleißiges

Mittn.
Frau EliaS Benninghoven,
j. Zt . Marienberg Mesterw .j,

Hotel Ferger._
Ein tüchtiges

Mädchen
für Hausarbeit und Land¬
wirtschaft, bei guter Verpfleg-
ung und Behandlung für so¬
fort gesucht. 4945
Molsberg, Post Wallmerod,

Hausnummer 33
Eine Anzahl arbeitSsrrudige,

strebsame
Damen und

Kriegsveschädigte
zum Besuch der Privatkund-
schast gesucht. 535

Gotthold Strobel,
Frankfurt a. M . — Rödelhehn.

Eine tüchtige

Irndergückeck
zum 1 Juli od. später gesucht.

Frau Dir . Bracken ,amr,
Gießen.  48 »A

Braves, fleißiges
Mädchen

in klein. HaMhatt nach Godes-,
berg gesucht.

Off. unt 4836 a. d. Exp.
iiSTSli
zum Aushelfen gesucht.

Näh Exp. d. Bl . 4887

Lehrling j
für größeres gern. Warenge¬
schäft auf dem Lande gesucht.!
Kost und Logis frei im Hause..

Off. unt . 4944 an di« Exp..

kriseui '-KeMIße
auch Kriegsbeschädigter,
gesucht. 494S

Wilhelm Heun , Friseur,
Limburg, Salzg ffe13 . Jj

Ein zweistöckiges
Wohnhaus i

nebst großen Oekonomiee
Gebäuden,  Obstgartenrn.
40 Bäumen verchred Sorte»,!
Dreschmaschine mit Eichel»
werk und Häckselmaschine
Umständehalber zu verkaufe«-
4915 Jakob Miste,

Oberahr sKre-.s Westerburgs

von nur ruh. Mieter sohne Ki»
ber] per 1. Oktober zu miete«
gesucht. _ _

Off, unt. 4951 an di« EjO \
Möbliertes Zimmer zam

1. Juli gesucht.
Angeb, unt. 4949 a. b.
Nähe des Bahnhof»

möbt. Zimmer zu ver« -
Näh. Exp d. Bl . g aa

Zwei große leere
zum Möbel emstelleu,
ufw. zu vermieten. i

Off, unt. 4931 a. di« EM
Zwei mm,  iitnrne * ®*

Küche zu mieten gefuch ' r
Limburg oder Staffel.

Offerten mit Preisang »«
unter 4050 an die Exp.
Raff- Boten.
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